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Der Reichsarbeitsminiſter greift ein
27 801,

20 517
Dienstag, 18. Oktober 1927

Die mitteldeutſche Streiklage unverändert
Der Braunkohlenſtreik heute vor dem Reichstag

Berlin, 17. Oktober.

Wie uns von unſerem Berliner Vertreter mitgeteilt wird, beabſichtigt der Reichsarbeitsminiſter
von Amts wegen in den Streik im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ein zugreifen.

Wenn ſich das Reichsarbeitsminiſterium ent-
ſhloſſen hat, in den Braunkohlenſtreik Mitteldeutſchlands einzu
gteifen, ſo war für das Miniſterium die Tatſache maßgebend,
jaß es den Streik, der bei längerer Dauer auch die Reichshaupt-
fadt empfindlich treffen könnte, doch als ernſt anſieht. Jeden-
ſalls ſteht feſt, daß heute nachmittag im Reichsarbeitsminiſterium
wch wen g Neigung beſtand, eine Vermittlerrolle zu über-
nehmen, da nach der Anſicht der Behörde vorerſt derartige Be
nühungen ausſichtslos wären. Das Miniſterium ließ ſich
hierbei von dem Gedanken leiten, daß e werden
müſſe, welchen Umfang die Streikbewegung annehmen
vürde, ehe an eine Wiederholung der bi-her vergeb-
lichen Vermittlungsaktion gedacht werden könne.
höhſtwahrſcheinlich haben auch die zahlreich in Berlin anweſen-
den Funktionäre der Gewerkſchaften ihren Einfluß geltend ge-
macht und das Reichsarbeitsminiſterium zu dieſem Schritt ver
anlaßt.

m übrigen hat der mitteldeutſche Kohlenſtreik eine poli
tiſch heikle Lage geſchaffen, die bereits bei der morgigen

Eine Erklärung
Sehr ſtarker Terror Schutz für

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein teilt uns über
die Streiklage im Braunkohlenbergbau mit:

Die Streiklage im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt zu
nächſt noch wenig durchſichtig. Es iſt feſtzuſtellen, daß
eine Reihe von Gruben voll oder nahezu voll arbeitet,
andere dagegen den Betrieb mehr oder minder haben einſtellen
müſſen. Aus dem geſamten beſtreikten Gebiet wird mitgeteilt,
daß die Streikenden einen ſehr ſtarken Terror ausüben.
die Straßen werden von Streiktrupps bewacht, ſo daß es
den Arbeitswilligen ſchwer iſt, an die Arbeitsſtellen zu kommen.
Es iſt auch bekannt geworden, daß die Streikenden die Arbeits
wiligen mit Gewalt aus der Grube herausgeholt haben.
kin ſtarker und wirkſamer Schutz der Arbeitswilligen iſt deshalb
im Augenblick als dringendſtes Erfordernis zu be
zeichnen.

Ueber die Streiklage in den einzelnen Revieren iſt
folgendes zu berichten:

Jm Geiſeltal arbeiten die Gruben, die das Leunawerk
mit Kohle beliefern, nahezu vollſtändig. Die Gruben des Michel
konzerns arbeiten mit 50—60 Prozgent, die der Gewerkſchaft

„Gute Hoffnung“ mit 91 Prozent der Belegſchaft. Die
Gruben Eliſabeth und Cecilie liegen ſtill. Die zum Dea
Fonzern gehörigen Beunger Kohlenwerke arbeiten
ebenſo wie die zu Mansfeld gehörige Grube Pfännerhall
nahezu vollſtändig.

Jm Niederlauſitzer Revier arbeiten die Betriebe der
Aſe Bergbau A.G. mit Ausnahme der Fabrik AnnaMa-
hilde. Von den Niederlauſitzer Kohlenwerken ſtehen
die Betriebe Viktoria J und Berta. Auf Viktoria II läuft eine
dobrik, auf Viktoria III arbeiten 60 Mann. Die Mückenberger
betrieb der Braunkohlen- und Brikett-Jnduſtrie
A-G. arbeiten faſt mit 100 Prozent ihrer Belegſchaft. Gut iſt
auch die Beſchäftigung auf den Eintrachtwerken. Die
Grube Werminghoff hat etwa 60--70 Prozent ihrer Beleg
ſhaft, in Welzow fehlen 500 Mann, trotzdem geht der Betrieb
weiter. Auf Clara III arbeitet der Betrieb voll. Die Gruben
Rarie IIII der Anhaltiſchen Kohlenwerke ſind zu
einem Teil beſchäftigt.

Von den übrigen Revieren iſt zu ſagen, daß anhtt

ind Magdeburg größtenteils ſtilligen. Im Bitterfelder
Revier iſt die Grube Golpa, welche die Kohlen für das
Kraftwerk Zſchornewitz liefert, in Betrieb. Auch die übrigen Gru
ben der Elektrowerke werden betrieben. Jn Betrieb ſind ferner
die Gruben zur Verſorgung der chemiſchen Induſtrie Im Kaſ
ſeler Revier ſind die Gruben Frielendorf und MainWeſer
mehezu voll beſchäftigt. Im Meuſelwitzer und Bitter
ſelder Revier iſt ein teilweiſer Betrieb feſtzuſtellen. Jn
ber Oberlauſ i z liefern die Gruben, welche die Kraftwerke

Wiedereröffnung der Plenarverhandlungen des Reichstages eine
bedeutende, Rolle ſpielen wird. Die Sozialdemokraten
haben bereits vor einigen Tagen im Reichstag eine Jnterpellation,
die wir an anderer Stelle wiedergeben, eingebracht, in der die
Regierung um Auskunft darüber erſucht wird, wie ſie eine Ver
e der wirtſchaftlichen Spannungen zu vermeiden gedenkt
iußerdem werden ſich auch andere Fraktionen in gleichem Sinne

an den Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun und den RKeichswirt-
ſchaftsminiſter Dr. Curtius wenden. Beide ſind ſich darüber
klar, wir ernſt die Lage jetzt in Mitteldeutſchland iſt. Und des
halb haben ſie auch die Vermittlerrolle wieder übernommen.

Heute nachmittag hat auch die kommuniſtiſche Frak-
tion getagt und entſprechende agitatoriſche Anträge und Jnter
pellationen vorbereitet. Die Sozialdemokraten, die mor
gen vor un der Plenarſitzung noch eine Beratung abhaltenwerden, wollen auch die Gelegenheit zu einer Verſchärfung ihrer

Interpellation benutzen. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß
I eine öffentliche parlamentariſche Verhandlung über den Koh
enſtreik morgen eine Mehrheit zuſtande kommt.

der Arbeitgeber
die Arbeitswilligen gefordert

Hirſchfelde und Kohlfurt beliefern, hinreichend Kohle, um den Be
trieb aufrecht zu erhalten. Auf Herſchelswaldau ſind faſt alle
Leute erſchienen, obwohl ſie faſt alle gekündigt hatten.

Vorläufig kein Einſatz der Teno
Nach den letzten Erkundigungen iſt der Einſatz der Techniſchen

Nothilfe noch nicht beabſichtigt, da von der Streikleitung die
Fortführung der Notſtandsarbeiten veranlaßt werde. Auf
den Werken des Bruckdorf-Nietlebener Bergwerksver-
eins wird überwiegend gearbeitet.

Ernſte Lage im Zeitzer Braunkohlen-
gebiet

Keine einheitliche Streikſtimmung.

Telegraphiſche Meldung.)
Zeitz, 17. Oktober.

Trotzdem die Lage im Braunkohlengebiet als ernſt zu be
zeichnen iſt, hat ſich im Laufe des heutigen Tages kein ernſter
Zwiſchenfall ereignet. Die Bergarbeiter haben vor den ein
zelnen Gruben im ZeitzDeubener Bergrevier Streikpoſten
aufgeſtellt, die eine ſehr peinliche Kontrolle der Arbeitspapiere
vornehmen. Für die ſtreikenden Bergarbeiter ſind die Richtlinien
der Gewerkſchaften maßgebend. Die Gewerkſchaften haben die
Parole herausgegeben, keine politiſche Verſammlung während
der Streikzeit abzuhalten, um dem Streik den politiſchen
Charakter von vornherein zu nehmen. Jm Laufe des heutigen
Tages haben Vertreter der Belegſchaften mit den Werksleitungen
die Richtlinien für auszuführende Notſtands arbeiten be
ſprochen.

Nach dem Stand von 6 Uhr abends iſt eine Verſchärfung der
Streiklage für Dienstag morgen zu erwarten. Allerdings
muß berückſichtigt werden, daß eine einheitliche Streik- und
Kampfſtimmung nicht vorhanden iſt. Eine Verſchärfung der
Streiklage wird in erſter Linie von den Kommuniſten ge
fordert, die kein Mittel unverſucht laſſen, auch die Notſtands
arbeiten zu ſabotieren. Auf einzelnen Braunkohlen
dörfern iſt es in den Nachmittagsſtunden zu kleineren Zu
ſammenſtößen gekommen.

Die größte Grube des Zeitz-Meuſelwitzer Braunkohlen
Phöniyx, hat ihren Betrieb ein ſtellen müſſen. Nur

otſtandsarbeiten werden durchgeführt.

Der Regierungsprüäſident warnt
Telegraphiſche Meldung)

Merſeburg, 17. Oktober.
Der Regierungs präſident in Merſeburg hat

auf Anweiſung des Jnnenminiſters die maßgebenden Führer der
Gewerkſchaften in Halle erſucht, allen Einfluß dahin geltend zu
machen, daß ſich die Streikbewegung in durchaus geſetz
lichen Bahnen bewegen müßte. Wenn dies der Fall ſei, be-
ſtehe für die Regierung und Polizei keinerlei Veran-
laſſung zum Eingreifen. Ein Eingreifen we aber
unbedingt erfolgen müſſen, wenn Gewalttätigkeiten
gegen Perſonen oder Eigentum vorkommen würden. Anſamm-
lungen von Streikenden dürften zu keiner Beeinträchtigung der

Verkehrsfreiheit führen. Wohlfahrtsunterſtützungen an Streikende
durch die Gemeinden dürften generell nicht gewährt werden. wahlen bevor
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Der engliſch- ruſſiſche
Gegenſatz

England hat vor wenigen Tagen'erklärt, daß es mit dem
Erfolg ſeiner Politik gegen Rußland zufrieden ſei. Es
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß England damit hat zum
Ausdruck bringen wollen, es liege ihm an einer weiteren
Vertiefung des beſtehenden Gegenſatzes nicht s mehr. Jn
gleichem, verſöhnlicher geſtimmtem Ton wurden die letzten
Reden Tſchitſcherins gehalten. Wenn Chamberlain
erklärte, er würde neue Vorſchläge der Sowjetregierung in
der gebührenden Weiſe würdigen, und Tſchitſcherin
davon ſprach, es wären ihm keine Anzeichen bekannt, daß
England bereit wäre, auf entſprechende Vorſchläge einzu-
gehen, ſo kann man aus dieſen Aeußerungen den Schluß
ziehen, daß die Beziehungen zwiſchen England und Rußland
zum mindeſten, äußerlich betrachtet, in den letzten Wochen
nicht ſchlechter geworden ſind.

Durch ſolche ſalbungsvollen Worte der beiden Staats
männer darf die Welt ſich aber nicht täuſchen laſſen. Es iſt
ohne Frage, daß der engliſch- ruſſiſche Gegen
ſatz immer noch alles andere überſchattet.

war wird immer wieder, nicht zuletzt gerade auch von eng
liſcher Seite, der Verſuch gemacht, Deutſchland als
Störer des Weltfriedens hinzuſtellen, ob aus böſer Abſicht
oder ſich eingeredeter Ueberzeugung, iſt für uns gänzlich
en tig. Es beſteht aber die Tatſache, daß man, ſo
ächerlich es klingt, in den europäiſchen Kabinetten das Ge

fahrenmoment für den Weltfrieden in der angeblich noch
nicht in genügendem Ausmaß erfolgten Abrüſtung Deutſch
lands ſieht. Daß man aber mit ſolchen, immer wieder von
neuem aufgetiſchten Märchen den Völkern Sand in die
Augen ſtreut, damit ſich ihr Augenmerk nicht auf den alles
andere in den Hintergrund drängenden, die Weltpolitik zur
zeit vollſtändig beherrſchenden engliſch- ruſſiſchen Gegenſatz
richtet, das muß immer und immer wieder betont werden.
Nicht Deutſchland bildet das Gefahrenmoment für den Frie
den der Welt, ſondern dieſer engliſch- ruſſiſche
Gegen ſatz, der eine hiſtoriſch gegebene Tatſache iſt, die
ihre Ueberlieferung hat.

Soviel ſteht heute feſt, daß weder die Sowjetunion in
der Lage iſt, einen Angriffskrieg gegen das engliſche Welt
reich zu führen, noch England die Sowjetunion auf gewalt-
ſamem Wege auf die Knie zwingen kann. Es bleibt alſo
nur der Weg der diplomatiſchen Löſung übrig.
Von wem aber ſoll er ausgehen? Wir halten eine direkte
Verſtändigung zwiſchen Moskau und London für unmög-
lich. Es bleibt alſo nur der Weg der Vermittlung.
Wer aber ſoll vermitteln? Der gegebene ehrliche Makler
wäre Deutſchland, wenn nicht die Eiferſucht Frank
reichs vorhanden wäre. Es ſteht außer Frage, daß im Falle
einer glücklichen Vermittlung das Anſehen Deutſchlands in
der Welt enorm ſteigen würde. Solche Tatſache würde aber
den Franzoſen ein Dorn im Auge ſein, ſie würden ſie mir
allen, ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu hintertreiben
ſuchen. Nicht umſonſt betonen die Franzoſen von Zeit zu
Zeit in ſo außerordentlicher Weiſe ihre beſtehende
Freundſchaft mit Eng and, indem ſie auf die Waffen-
brüderſchaft und auf gemeinſam erlebte ſchwere Tage hin
weiſen. Und wenn auch, zumal in Ueberſee, England
manche den franzöſiſchen Intereſſen entgegengeſetzte Jnter-
eſſen hat, ſo liegt ihm gerade jetzt abſolut nichts daran, es
mit Paris zu verderben. Außerdem käme für eine Vermitt-
lerrolle Deutſchlands erſchwerend hinzu, daß ein Teil der
engliſchen Wirtſchaft, die heute immer noch den
deutſchen Kaufmann als Konkurrenten fürchtet, einer ſolchen
mehr als ablehnend gegenüberſteht.

Wenn Frankreich den guten Willen dazu hätte,
könnte es ſehr wohl zwiſchen London und Moskau ver
mitteln. Vorausſetzung für ein ſolches Beginnen wäre
aber die Annäherung Frankreichs an Moskau.
Und an dieſer Vorausſetzung ſcheitert Paris ſchon. Denn
ſeine Liebe zu London iſt nicht ſo groß, daß es auf die durch
den engliſch- ruſſiſchen Gegenſatz gegebene Bindung der eng
liſchen Politik in kolonialen Fragen verzichten könnte.
Ferner würoe England mit ſolcher Vermittlerrolle ſeines
einſtigen Bundesgenoſſen nicht einverſtanden ſein, da im
Falle eines Erfolges die kontinentale Vorherr-
ſchaft Fra: kreichs, die London mit immer wachſender
Sorge betrachtet, ſich noch ſteigern würde.

Es bleibt als Vermittler alſo nur noch Amerika
übrig. Leider ſtehen dort aber die Präſidenten

Sie überſchatten in Amerika alles andere
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Amierika hat jetzt keine Zeit, ſich großen außenpolitiſchen
Fragen zu w dmen. Außerdem herrſcht bei den oberen
Zehntauſend, die die Politik Amerikas beſtimmend beein-
fluſſen, eine durch nichts zu ülkerwindende Abneigung gegen
die Sowjets. Außerdem fragt, ſich die amerikaniſche Wirt
ſchaft, was ihr mit einer Ueberbrückung des engliſch-ruſſi
ſchen Gegenſatzes geholfen wäre. Solange er beſteht, gehört
ihr der ruſſiſche Markt alle in. Es hat alſo kein Jnter-
eſſe daran, zum Schaden der eigenen Induſtrie den ruſſi

ſchen Markt den Engländern zu öffnen und ſich einen
ſcharfen Konkurrenten heranzuholen.
Der ruſſiſch-engliſche Gegenſa, wird alſo ſo ſchnell, wie

vielleicht manche Politiker hoffen, nicht beſeitigt werden,
da er viel zu tief iſt, ſondern im Gegenteil noch die nächſten
Jahre letzten Endes der ausſchlaggebende Faktor
der Weltpolitik ſein. er einmal zu einerLöſung kommen m uß, iſt ſelbſtverſtändlich, es fragt ſich

nur, wie. Gg.7

Berlin und der Braunkohlenſtreik
Beſorgnis der Berliner Bevölkerung Die Meinungen der Blätter

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 17. Oktober.

Trotzdem der mitteldeutſche Braunkohlenſtreik für die
Reichshauptſtadt noch wenig Bedeutung hat, ſieht man doch mit
gewiſſer Beſorgnis der weiteren Entwicklung des
Streikes entgegen. Dies äußert ſich auch vor allen Dingen in
den zahlreichen Zeitungen, die alle ausnahmslos und in
großer Aufmachung über die Streiklage berichten. Je
nach der politiſchen Richtung der verſchiedenen Blätter
nehmen ſie zu dem mitteldeutſchen Braunkohlenſtreik Stellung.
Während die rechtsgerichteten Blätter mit ihren Kommentaren
ſehr vorſichtig ſind und ſcheinbar erſt die Weiterentwicklung
des Streikes abwarten wollen, ſind die Aeußerungen der de mo
kratiſchen und linksgerichteten Blätter ſchon deutlicher.
Selbſtverſtändlich nimmt der „Vorwärts“ den mitteldeutſchen
Streik zur Gelegenheit, um gegen die Arbeitgeber aufzuhetzen und
die Streikenden zum Feſthalten an ihren Forderungen zu
ermahnen.

Selbſt die demokratiſchen Blätter ſtehen durchweg auf Seiten der Arbeitnehmer und berichten ſelbſtverſtändlich
auch in deren Sinne. Nach ihrer Anſicht haben die Arbeit-
geber Schuld, und ein Berliner Spätabendblatt, das ſchon mehr
ſozialdemokratiſch als demokratiſch angeſprochen werden muß, ver
ſucht, ſeiner Leſerſchaft die Gründe des mitteldeutſchen Streikes
auseinanderzuſehzen. Aus ſeinen Ausführungen geht klar hervor,
daß das Blatt nur einſeitig unterrichtet iſt und daß es ferner
für die Arbeiterſchaft eintritt, ohne aber auch nur einen Arbeit-
geber zu Worte kommen zu laſſen.

Die rechtégerichteten Blätter, die, wie bereits betont, in ihren
Aeußerungen e vorſichtig ſind, beleuchten natürlich ſtark die
Seite, welche Auswirkungen ein längerer Streik für die
Berliner Bevölkerung haben könnte. Alle Blätter be-
tonen, daß für die Reichshauptſtadt vorläufig keine Gefahr

vorliegt und ſich der Streik kaum oder nur in ſehr geringem
Maße bemerkbar machen würde. Sie begründen ihren Stand-
punkt damit, daß die in Berlin lagernden Beſtände für die Haus
brandverſorgung und die Induſtrie etwa vier Wochen aus
reichen würden. Tatſächlich werden ja auch die Berliner
Elektrizitätswerke von dem Ausſtand zunächſt nicht betroffen, ſo
weit die Kraftwerke Klingenberg, Moabit, Rummelsburg, Ober
7 und die anderen Kraftzentralen in Frage kommen. Jn

erlin werden außerdem überall zur Beſchickung der Keſſelanlagen

Steinkohlen aus den e Revieren verwandt, während
Braunkohle als Heizmittel aſt überhaupt nicht benutzt wird. Die
Berliner Elektrigzitätswerke ſind außerdem mit Kohlen reich
lich verſorgt, da gerade jetzt im Oktober die Anlagen ſchon
auf Höchſtleiſtung gebracht werden müſſen.

Aber Berlin erhält bekanntlich auch den Fernſtrom aus den
Werken in Golpa, Ammendorf und Trattendorf, die
reſtlos auf Braunkohlenlieferung aus ihren eigenen
Gruben angewieſen ſind. Auch hier wird keine Unterbrechung in
der Stromverſorgung eintreten, da in dieſen bekanntlich lebens-
wichtigen Betrieben die Arbeit aufrechterhalten wird. Es be

lediglich Bedenken für diejenigen Stadtgebieteerlins, die von den märkiſchen Elellrhitatowerten verſorgt

werden, das ſind Grunewald, Dahlem, Groß-Lichterfelde, Marien
derf, Tempelhof und Lankwitz.

Sehr beruhigend hat in Berlin das Verſprechen
der Streikleitungin Halle gewirkt, daß von der Grube
dir n den w. e e ger Rohkohle beliefert

ird, wa ür die Verſorgung von Berlin von gröWichtigkeit iſt. Wos grsgter
Die Sozialdemokraten interpellieren

Was die Reichsregierung zu tun gedenkt.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 17. Oktober.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat nach Ausbruch des mitteldeulſchen Bergarbeiterſtreiks und im
Hinblick auf die ungeheuren Erſchütterungen, die dadurch hervor
Keagt werden können, folgende Interpellation einge

racht:
„Am 17. Oktober iſt im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

ein Wirtſchaftskampf ausgebrochen, an dem 52 000 Bergarbeiter
beteiligt ſind. Die Unmöglichkeit, mit den bisherigen
niedrigen Löhnen auch nur die beſcheidenſte Exiſtenz zu friſten
und die Ablehnun jeder Lohnerhöhung hat die freigewerkſchaft
lichen, die chriſtlichen und die Hirſch-Dunckerſchen Organiſationen
veranlaßt, mit voller Einmütigkeit den Streik zu
erklären Was gedenkt die Reichsregierung zu tun,
um die ſchweren Gefahren abzuwenden, die durch dieſen Rieſen
kampf dem geſamten Wirtſchaftsleben drohen, und mit welchen
Mitteln will ſie den Bergarbeitern eine ausreichende Erhöhung
ihrer Löhne ſichern

Keine Erhöhung der Kohlenpreiſe
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 17,. Oktober.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium dementiert die an der

Berliner Vörſe umgehenden Gerüchte, nach denen die zuſtändigen
Regierungsſtellen beabſichtigen ſollen, die Kohlenpreiſe herauf-
zuſetzen.

-JSS5FSSSSSSSFFFFTTDTTTVIVIIVVV VFreiherr von Berlepſch 70 Jahre alt
Kelegraphiſche Meldun

Seebach, 17. Oktober.
Der bekannte Ornithologe und Reformator auf

dem Gebiete des Vogelſchutzes, Oberſtleutnant a. D. Dr. h. c.
Hans Frhr. von Berlepſch, wurde am 18. Okto-
ber 1857 auf Burg Seebach bei Mühlhauſen in Thüringen,
dem alten Stammſitz der Familie, geboren. Schon von
Jugend auf an der Beobachtung der Tiere und beſonders
der Vogelwelt lebhaft intereſſiert, blieb er dieſem Gebiete
auch während ſeiner Offizier slaufbahn als Huſar in
Düſſeldorf, Wandsbek, Paderborr. und Kaſſel treu. Auf
ſeinen zahlreichen Reiſen nach Jtalien, Nordafrika und ins
nördliche Eismeer, vor allem aber auf der achtmonatlichen
Expedition durch die Urwälder Südamerikas, ſammelte er
einen reichen Erfahrungsſchatz. Ein bleibendes Denkmal hat
er ſich ſelbſt mit der Schaffung der Berlepſchſchen Niſthöhle,
der getreuen Nachbildung der natürlichen Spechthöhle,
legt. 1923 wurde er zum Ehrendoktor der philo-
ſophiſchen Fakultät Halle ernannt.

Der Volksentſcheid über Fürſten-
enteignung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17., Oktober.

Jm Reichstag trat heute das Wahl-Prüfungsgericht
zuſammen, um unter dem Vorſitz des Abgeordneten Schulte-Breslau (Zentrum) die am 18. Januar Jahres begonnene
e des Abſtimmungsergebniſſes über den Volksentſcheid
vom Juni 1926 betreffend Enteignung der Fürſtenvermögen
fortzuſetzen. Jnzwiſchen haben die verſchiedenen amtlichen Stellen
die Beſchwerden über amtliche Beeinfluſſung des Abſtimmungs-
ergebniſſes geprüft. Den Beſchwerden des „Vorwärts“ und
der „Roten Fahne“ konnte man im allgemeinen nicht nach-
gehen, weil ſie zu allgemein gehalten waren. Jn den
Fällen, wo Beeinfluſſung durch Beamte, namentlich Amtsvorſteher
auf dem Lande, feſtgeſtellt wurde, werden die vorgeſetzten Dienſt-
behörden auf dem Diſziplinarwege eingreifen. Jn anderen Fällenkonnten Unregelmäßigkeiten nicht feſtgeſtellt werden zum Teil

ſchweben die Ermittlungen noch. Nach Entgegennahme dieſes
Berichtes zog ſich das Gericht zur Beratung zurück.

Wiederaufnahme der deutſch-
polniſchen Verhandlungen?

Celegraphiſche Meldung)
Danzig, 17. Oktober.

Am Sonnabend traf der deutſche Geſandte in Warſchau,
Rauſcher, in Danzig ein. Da gleichzeitig auch Staats
re a. D. Lewald, der Leiter der deutſchen Delegation,

i den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen in Danzig
weilt, ſo iſt der Aufenlhalt der beiden Herren zu einer Aus-
ſprache über die aktuellen Fragen der deutſch- polniſchen

andelszvertragsver handlungen benutzt worden.
taatsſekretär Le wald betonte Preſſevertretern gegenüber,

daß über eine Wiederaufnahme der deutſch polniſchen Handels
vertragsverhandlungen im Augenblick noch nichts Genaues ge
ſagt werden könne. Da aber anſcheinend auf polniſcher
Seite die Geneigtheit beſtehe, den Zollkrieg zu beenden,
werde die Reichsregierung in kürzeſter Zeit die Grundlagen
für die Wiederaufnahme der deutſch polniſchen Handelsvertrags-
verhandlungen prüfen

Eröffnung der 6. preußiſchen Polizei-
woche in Berlin

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17. Oktober.

Jrn der Berliner Univerſität wurde heute die von der Ver
waltungsakademie Berlin gemeinſchaftlich mit der freien Vereini
gung der Polizei- und Kriminalwiſſenſchaft veranſtaltete
6. preußiſche Polizeiwoche durch eine Begrüßungs
anſprache des preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki er-
öffnet. Der Miniſter legte darin die Bedeutung der Polizei im
heutigen Staat dar und bezeichnete als ihre vornehmſte Aufgabe,
ihren Dienſt im guten Verhältnis zur Bevölkerung zu erfüllen.Nach ihm nahm der Präſident des Oberrerwallung erichts,
Staatsminiſter a. D. Dr. Drews, das Wort zu ſeinem Vortrag
über „Die grundlegende Aufgabe im modernen
Staat“. Für die bis zum 22. Oktober taägenden Verhand
lungen der Polizeiwoche ſind zahlreiche Vorträge, Führun-
gen und Beſichtigungen vorgeſehen.

General Heye in Newyork
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Oktober.
General Heye iſt den Abendblättern zufolge heute an

Bord des Dampfers „Hamburg“ in Newyhork eingetroffen.

Rakowſki auf deutſchem Boden
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 17. Oktober.
Wie der Straßburger Korreſpondent des „Petit Pariſien“

meldet, überſchritt Rakowſki am Sonntag nachmittag
kurz nach 2 Uhr die franzöſiſch-deutſche Grenze bei Waldwieſewiſchen Saargemünd und Tonville. Die Pariſer Sowjetbotſchaft

wird b's zum Eintreffen des neuernannten Votſchafters
Dowgalevſki von einem Geſchäftsträger geleitet werden.
Dowgalewſki wird dem Präſidenten der Republik gleichzeitig mit
ſeinem Beglaubigungsſchreiben auch das Abberufungsſchreiben
Rakowſkis überreichen. Hoffentlich iſt von der deutſchen Re
gierung dafür Vorſorge getroffen, daß ſich Herr Rakowſtki nicht
allzu lange in Deutſchland aufhält. D. Red.

Abreiſe Dowgalewſkis nach Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 17. Oktober.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wird der neuernannteruſſiſche Botſchafter in Harie, Dowgalewſki, heute nach

Paris abreiſen. Am Sonnabend wird er vorausſichtlich fein
Beglaubigungsſchreiben dem Präſidenten Doumergu e über-
reichen.

i n den neuenPeeſet iſſchen weſen
Telegraphiſche Meldung.)

Der neue ruſſiſche Botſchafter Dowgalewſki iſt
noch nicht in Paris angekommen, und ſchon hat die natio-
naliſtiſche Preſſe mit einer heftigen Propaganda ge en
die Perſon des Botſchafters begonnen. Der „Avenir
ſchreibt, man wüßte nicht genau, was Dowgalewſki für ein
Landsmann ſei. Sicher ſei nur, daß er nicht gut ruſſiſch
ſpreche. Das hätten die Japaner feſtſtellen können, als er

anläßlich der Einweihung des ruſſiſch japaniſchen

in Tokio eine Rede hielt. Dowgalewſkis Spezialität ſej
die Bildung der ſog. kommuniſtiſchen Zellen. Zweifel-
los wäre er ſehr bald aus Japan ausgewieſen worden, wenn
nicht ſeine Verſetzung dazwiſchen gekommen wäre.

Starker Schneefall im Rieſengebirge
Kelegraphiſche Medeng.)

Breslau, 17. Oktober.

Jm Rieſengebirge ging am Sonntag anhaltender
Schneefall nieder. In den höheren Regionen ſind die Bäume
dicht mit Schnee bedeckt und die hochgelegenen Bauden tragen
dicke Eiszapfen.

Die Brandkataſtrophe im Schloß
Affing

Telegraphiſche Meldung.)
Augsburg, 17. Oktober.

Unter den fünf Todesopfern, die die Brandkataſtrophe im
Schloß A forderte, befinden u zwei Feuerwehr
le ute. Auch unter den Verletzten ſind mehrere Wehrmänner
Die übrigen Opfer größztenteils Zivilperſonen, die ſich
an den Rettungsarbeiten teiligten. Die Feuerwehren von
n Affing ſowie die Sanitätskolonne Augsburg haben
bei dem Brande mit äußerſter Hingabe und Opferwilligkeit ge
arbeitet. Eine Anzahl Schwerverletzter iſt in das Augsburger
Krankenhaus eingeliefert worden. Die Brandſtelle wurde von der
Augsburger Landespoligei abgeſperrt. Der Sachſchaden beträgt
etwa eine Million Mark, obwohl aus dem Schloß wertvolle
Kunſt- und Einrichtungsgegenſtände gerettet werden konnten.

Dreifacher Mord und Selbſtmord
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 17. Oktober.
Wie die Morgenblätter berichten, wurde in Werbig an der

Oſtbahn ein dreifacher Mord entdeckt. Jn einem etwas
abſeits gelegenen Hauſe hat der Arbeiter Oskar Wilde ſeine
74jährige Schwiegermutter, ſeine 80jährige Frau und ſein ſechs-
jähriges taubſtummes Töchterchen er ſchlagen und hierauf
Selbſtmord begangen. Aus hinterlaſſenen Briefen des Täterz
geht hervor, daß Wilde die Tat wegen dauernder Familien-
ſtreitigkeiten begangen hat.

Filmſtreifenexploſion in Wilmersdorf
Schauſpieler Dieterle verletzt.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 17. Oktober.

Wie die Abendblätter melden, brach in dem Film. Vor

führungsraum in der Wohnung des r
Dieterle in der Jenaerſtraße durch Exploſion eines
Filmſtreifens ein Feuer aus. Dieterle und ſeine Frau
wurden erheblich verletzt und mußten ins Krankenhaus
überführt werden. Der Brand wurde von der Feuerwehr
in zwei Stunden gelöſcht.

Cangſtreckenflug England Indien Kuſtralien
Telegraphiſche Reldung)

London, 17. Oktober.

Heute früh ſind vier engliſche Flugzeuge in Plh
mouth zum Langſtreckenflug Jndien--Auſtralien ge ſtartet
Als die Waſſerflugzeuge ſich langſam erhoben, feuerten die Hafen
batterien Salut.

Cetzte Handelsmeldungen
Monatsausweis der Deutſchen Renten-

bank für September

80. 9. 1927

2 C00 000 000.

Veränderungen
ſeit 31. Aug. i

Abtiva
Belaſtung der Landwirtſchaft zugunſten ber

Rentenban n. 3Beſtand an Rentenbriefen
81. 8. 1927 R. M. 1 699 844 000.
30. 9 1927 R.-M. 1699 844 000.

unverändert

Darlehen an das Reich. 844 468 578. 14608Wirtſchaftekredite 288 444 861. unverändert
Andere Debitoren i 361 419. 3495Kaſſe Giro, Poſtſchech und Bankguthaben 79 764 4 4. 460 n

eiten t viroutenſien TeeMobilien un outenSonſtige Aktiva 3 400 u67. 4 18 600.-

Paſſiva endetGrundkapita l. 2 000 000 000. unver iUmlaufende Rentenbankſcheine 1040778 102,. 14469
Tilgung gem. S 70 des Liquid. Geſetzes 71 990 886. r
Umlaufende Rentenbriefe 156 000. WennGeivinnreſer ver 88 688 682. unve eRüchſtelungen s 195 804,Sonſtige Paſſiva. 1 118.Til efonds bei der Reichebank ſind gemäß S 7a des Liqui ationd aus von den n weitere uRentenmark zugeführt um W ſo Darlehen an das Reich und

entendan nen verringerten.mine ehe des Liquidierungs Geſetzes ſind ſomit Rentenbankſchein

im Betrage von:
190 516 431. R. M. gemäß 74 des Liquid. -Geſetzes,

160 000 00. 771 v99 468. Je611 809 722. S 11zuſammen 1059 405 481. R. m. getilgt worden.

Frankfurter Abendvörſe
An der Abendbörſe herrſchte wiedetankfurt, 17. Oktober. 1re Größere Kursveränderoße Geſchäftsſtille und Luſtloſigkeit.n 8 nicht ein, gegen den Berliner luß ergaben

Kursrückgänge bis zu 1 Prozent. Für Bergmann erbie
das Jntereſſe. A. E. G. blieben mit einem Vezugsrechtsabſche.
von 3,55 Prozent bei einem Kurs von 172 gut behauptet.
Rentenmärkte hatten kaum Umſätze zu verzeichnen.

Vor einer Diskonterhöhung in der Schweiz? Wie aus S
gemeldet wird, hält man es in dortigen Finangkreiſen
möglich, daß die Schweigeriſche Nationalbank in der nächſten
eind Erhöhung ihrer ſeit 1 unveränderten Diskontrate der
82 Prozent um 5 bis 1 Prozent vornehmen werde. An en
ſei die entſcheidende Si pung hierüber bereits am henen cit
tag. Eine Beſtätigung für dieſe Verſion war bis zum Augendei zu erhalten.

Deutſche Verkehrs KreditBank A. G. Das Inſtitut verhtn
licht im Angeigenteil der vorliegenden Ausgabe eine Aufſte
über die Abſchluß- und vBilanzzahlen.
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Halle, 18. Oktober.

Das Geheimnis bei der Kirchenſteuer-
Veranlagung bleibt gewahrt

Alle mit der Veranlagung und Erhebung der Kirchenſteuer
betrauten Organe, wie Geiſtliche, Kirchenvorſteher, Kirchenrechner
uſw,, müſſen die amtlich zu ihrer Kenntnis gelangten Be-
ſteuerungsmerkmale ſtrengſtens geheim halten. Vielfach iſt
das ſcheinbar nicht bekannt; auch dies nicht, daß die Kirchen
ſteuerhebeliſten, Reſtverzeichniſſe und dergleichen ſtets ſo verwahrt
werden, daß Dritte keinerlei Einſicht in ſie nehmen
tönnen. Verſtöße gegen dieſe Vorſchrift können, abgeſehen von
der etwaigen zivilrechtlichen Verantwortlichkeit dem Geſchädigten
egenüber, die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens gegen den

uldigen zur Folge haben. Die Kirchenbehörden haben ver-
anlaßt, daß all dieſe Fragen der Kirchenſteuer- Veranlagung mitdem größten Takt behandelt werden, damit das Kirchenſteuer-

geſchäft dadurch nicht unnütz erſchwert wird.

Zeigt den Schülern Flughäfen!
Als Ergänzung zur Behandlung der Luftfahrt im Unterricht

und als Mittel zur Befriedigung des auf das Praktiſche ge
richteten Wiſſensdurſtes der Jugend iſt neben dem Modellbau die
Beſichtigung von e Wenn und Flugzeugen am geeignetſten.
olgende Luftverkehrsge ellſchaften haben ſich zu Flughafen-e Vugungen für Schulen in der Provinz Sachſen bereit erklärt:

Luftreederei Magdeburg G. m. b. H., Flugverkehr Halle A.G.,
Flughafen HalleLeipzig in Schkeuditz, Verkehrslandeplatz Werni
gerode, Verkehrslandeplatz „Oſtharz“ bei Quedlinburg, Verkehrs
landeplatz Halberſtadt. Die Höchſtzahl der Teilnehmer beträgt
30. Die Schulen werden gebeten, von dieſer Gelegenheit aus-
giebigen Gebrauch zu machen.

Hindenburg-Spende
Jn unſerer Stammelſtelle ſind weiter folgende Beträge ein-

gegangen

Vater und Tochter R.. 25, MM. Sch 3, M.Stahlhelm Lettin 23,20 M.51,20 M.
3574,90 M.Bisher eingegangen

Zuſammen 3626,10 M.Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, entgegen.

Erleichterung bei Piſumerteilung für Vordamerika
Kuswanderer

Wie vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen mitgeteilt wird,
können nach einer neuen Beſtimmung der amerikaniſchen Konſu-
late Ehemänner oder Väter, die ſich zur Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten bei den Konſulaten gemeldet
haben und eine Wartenum mer erhielten, ſowie zur Viſgein-
holung aufgef rdert ſind, nunmehr zugleich mit ihrer
Familie das Viſum erhalten, auch wenn dieſe noch nicht an
gemeldet war oder höhere Wartenummern als das Familien
oberhaupt in Händen hat. Dieſe neue Beſtimmung der ameri-
kaniſchen Konſulate gewährt unbedingt vielen Auswanderungs-
luſtigen eine bedeutſame und begrüßenswerte Erleichterung der
Einwanderungsbedingungen.

Das erſte Konzert des Klingler-Quartetts. Mit zwei der
bedeutendſten Werke der KammerMuſikLiteratur, Quartett von
Reger D-Moll und Beethoven EsDur eröffnet das Klingler-Quar-
tett ſeine dieswinterliche Konzertreihe. Von dem guten Beſuch
dieſes erſten Abends hängt der Fortbeſtand dieſer für das Halle
ſche Muſikleben ſo überaus wertvollen Abende ab; die Muſik
freunde ſeien daher auf das Konzert nochmals hingewieſen.
Karten bei Hothan.

Unterrichtsbeginn im Heydrich-Konſervatorium. Jn dem
bekannten Hallenſer Kunſtinſtitut beginnt heute der Unterricht
für Muſik, Theater und Lehrberuf wieder im vollen Umfange und
ebenſo der Unterricht der Chor, Orcheſter- und Jugendklaſſen.

Obſtausſtellung des Halleſchen Hausfrauenbundes. Der
Halleſche Hausfrauenbund lenkt hierdurch die Aufmerkſamkeit der
Leſer und Leſerinnen auf die Ernährungs und Geſundheitswoche
vom 24. bis 29. Oktober. Während dieſer Woche iſt eine Obſt
ausſtellung des Landwirtſchaftlichen HausfrauenVereins Halle
geplant ſowie kleine Sonderausſtellungen des Halleſchen Haus
frauenbundes u. a. m. Geheimrat Abderhalden, Stadtmedizinal-
rat Dr. Schnell, Dr. Max Winkel, Berlin, und andere berufene
Perſönlichkeiten haben ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt,
an den verſchiedenen Tagen entſprechende Vorträge zu halten.
Der Halleſche Hausfrauenbund rechnet auf rege Teilnahme
von ſeiten der Einwohner Halles und Umgebung.

Bergſchenke. Regelmäßig Mittwoch nachmittags Künſtler-
kongert. Eintritt frei. (Siehe Anzeige.)

Die Lebensſchulung der Schwachſinnigen
Die Kusbildung in der allgemeinen Schulpflicht und die ſpätere Fürſorge Provinzialtagung des Verbandes der

tzilfsſchulen Deutſchlands in Halle

Jn Halle im „Hohenzollernhof“ fand geſtern eine Tagung
des „Provinzialverbandes Sachſen im Verbande der Hilfs-
ſchulen Deutſchlands“ ſtatt. Die Hilfsſchulen ſind eine ul
art, die r großen Wichtigkeit r i noch weiten
Kreiſen unbekannt iſt. Jhre tatſächliche Bedeutung er-
wies ſich bei der geſtrigen Zuſammenkunft äußerlich ſchon durch
die Anweſenheit einer ganzen Reihe von Theologen und
Aerzten neben den zahlreichen Vertretern der verſchiede-
nen Schulgattungen.

Rektor Breitbart- Halle begrüßte die Erſchienenen, be
ſonders die Vertreter der Regierung und des Magiſtrats. Ober
ſchulrat Zipperling- Magdeburg wies dann auf die volks-wirtſchaftliche Bedeutung der Hilfeſchulen hin, der man gerade

in Halle durch großzügige praktiſche Arbesrt neben der
wiſſenſchaftlichen Ergründung der einſchlägigen Fragen hervor
ragend gerecht rig ſei. Hervorzuheben ſei n daß inHalle 553 uldozentenſchaft und Hilfsſchul-
lehrerſchaft vorbildlich Hand in arbeiten. Stadtſchulrat
Truſchel r anſchließend im Namen des Magiſtrats und
der ſtädtiſchen Schulverwaltung. Für den geplanten

Bau eines eigenen Hilfsſchulgbeäudes
der ja im neuen Etat vorgeſehen ſei, werde man, was ſeine
Einrichtung angehe, ebenſo wie für den Ausbau des Hallenſer
Hilfsſchulweſens überhaupt aus dieſer Tagung wertvolle An
regungen ziehen können. Es überbrachten dann noch Grüße Rek-
tor Müller im Auftrage des „Lehrerverbandes der Provinz“,
des „Bezirkslehrerverbandes“ und des „Halleſchen Lehrervereins“
und ein Vertreter des „Sächſiſchen Hilfsſchullehrer-Vereins“.

Hilfsſchullehrer Enke Halle erhielt nun das Wort zu einem
Vortrage „Die Ausbildung des r in derZeit der allgemeinen Schulpflicht“. Er führte aus, daß die Arbeit
in den modernen Grund und Volksſchulen ſchwieriger ſei wie
n Um ſo mehr müſſe man ſie entlaſten, durch Heraus-
nahme ſchwachſinniger Kinder, die hemmend und „„nach unten
nivellierend“ wirkten. Aber auch um dieſer geiſti ſchwachen Kinder ſelbſt willen ſei die Einrichtung der Hllfeſhulen eine Not
wendigkeit, da ſie im normalen Schulbetrieb untergingen.

Körperſchwäche, Mißbildungen, Sprachfehler und Anlage zu
Rachitis, das ſind einige der äußeren Kennzeichen dieſer
unglücklichen Kinder, Erſcheinungsformen, die der Hallenſer Pro
feſſor Zie hen erſchöpfend erforſchte Mit geringem Erfahrungs
wiſſen treten dieſe Kinder in die Schule ein. Der Lernprozeß
wird ihnen durch angeborene Unaufmerkſamkeit, durch Gedächtnis
ſchwäche, abnorme Phantaſietätigkeit, die meiſt ſchwach oder aber
überentwickelt iſt, durch Vorherrſchen der ſinnlichen Gefühle und
mangelnde nie zum Gemeinſchaftsbewußtſein unge heuer
erſchwert. uf unzureichender Jntelligenz baut ſich folge
richtig ein

unzureichendes Willensleben

auf. Vor jedem Leben muß man Achtung haben, ar
vor dem dieſer arm ſeligen Geſchöpfe. Auch ſie durErziehung zu brauchbaren Mitgliedern der äeſcnſheſt zu

machen zu verſuchen, iſt unſere Pflicht.
Wie unſäglich ſchwierig dieſe Arbeit iſt, führte der Redner

jetzt weiter aus. Nichts darf vorausgeſetzt werden, immer neue
Fehlſchläge dürfen nicht entmutigen. Sprachheilunterriht
„Mundturnen“ und Werkunterricht ſind wichtige Hilfsmittel
des Lehrers. Nicht die beigebrachte Wiſſensmenge iſt die
Hauptſache, ſondern vor allem gilt es, die Freude an der ge
leiſteten Arbeit zu wecken.
Halle hat im Jahre 1859 ſchon mit Einrichtung einer be
ſonderen Klaſſe für Geiſtesſchwache den Weg Le den
man jetzt im ganzen Reiche erfolgreich beſchritten hat. Kleinſte
Klaſſen, die möglichſt lange in einer Hand bleiben, und kurze
Stunden ſind ſelbſtverſtändliche Grundlagen der modernen
Hilfsſchule Noch mehr iſt nötig, da man auf lange Sicht zu ar-
beiten hat. Wo man Seelen vor dem Verkommen retten kann,
ſollte nicht s unverſuht bleiben.

GnenWohin gehe ich hente?
Stadttheater: Der Prinz von Homburg (S8).
WalhallaTheater: Zauberſchau Kaßner (8).
Ufa Leipziger Straße: Sennorita (4, 615, 8.30).
ufa Theater Alte Promenade: Die ſelige

(4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Das Heiratsneſt, (4 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Pat und Patachon am Nordſeeſtrand:

(4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Varieté-

Programm (08).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.

Exzellenz

Einen weiteren Komplex von Problemen in der Schwach
begabtenfrage ſchnitt Direktor Le ſe mann Hannover an. In
klaren Ausführungen, die im praktiſchen Leben wurgelten, brachte
z Lhee iſſenswerte und manches Neue wohl auch den Fach
euten.

Was die Schule an den Schwachſinnigen erarbeitet hat, bleibt
Stückwerk und iſt nutzloſe Mühe geweſen, wenn der Schwach
ſinnige ſchutzlos dem heutigen Leben, dem Erwerbsleben, mit
ſeinem brutalen Exiſtenzkampfe überlaſſen wird. Was die
Hilfsſchule begonnen hat, muß fürſorgliche Aufſicht an den ins Leben Hinaustretenden vollen den. Schon
die notoriſche Spätentwicklung der Schwachſinnigen auf
jedem Gebiet macht das nötig. Vor allem iſt für ſie ein längerer
Schulbeſuch das neunte Schuljahr anzuſtreben. Prak
tiſche Lebensertüchtigung und

moraliſche Führung
müſſen nach nun beendetem Hilfsſchulbeſuch den Jugendlichen im
Lebenskampfe beiſeite ſtehen. Die „Hilfsfortbildungs-
ſchule“ iſt hier eine unabweisbare Forderung, die ja auch viel
ſag ſchon in die Praxis umgeſetzt wurde. Nicht Fachkönnen
ollen dieſe Sonderfortbildungsſchulen vermitteln, vielmehr prak-

tiſche Lebenskunde mit dem Hauptziel, den Schüler in ein
inneres Verhältnis zur Arbeit zu bringen.

Berufsberatung und Berufsbetreuung müſſen weiterhelfen.
Erſprießliches wird nur da geleiſtet werden, wo Arbeitsamt und
Hilfsſchullehrerſchaft in engſter r arbeiten. Hervorragend
bewährt hat ſich der Erwerbsloſenſchulzwang für
Arbeitsloſe, unter denen ſich erfahrungsmäßig immer ein hoher
Prozentſatz von ehemaligen Hilfsſchülern W x Weitere
Meilenſteine auf dem vorgezeichneten Wege ſind die Erwerbs
fürſorge für die Schwachſinnigen, die Errichtung von Lehr
lingsheimen, die, wo ſie ſchon ſich als glänzende
Kraftquellen zur Arbeitsluſt erwieſen haben, Heime für
jugendliche arbeitsſuchende Arbeiter und ſchließlich Arbeits
kolonien, Viel iſt getan, ein Blick in die Zukunft zeigt noch
mehr, was getan werden muß.

Eine rege Ausſprache ſchloß ſich den Vorträgen an, be
ſonders anregend durch die Beteiligung der verſchiedenen ver
tretenen Berufe. Sie geigte deutlich, daß die Tagung nicht um
ſonſt ſtattgefunden hat. Niemand wird ſie ohne reichen Ge
winn verlaſſen haben.

Worüber wir uns ärgern
(Stimmen aus dem Publikum.)

Die ſtörende Lichtreklame am neuen Ritterhauſe.
Halle iſt reich an wenig ſchönen Gebäuden. Um ſo mehr

freute man ſich, als zum erſtenmal der Entwurf für den Umbau
des Ritterhauſes mit Einbeziehung der angrenzenden Gebäude
ausgeſtellt wurde. Der Neubau verſprach noch dieſem Entwurfe
mit ſeiner klaren Architektonik, den unverſchnörkelten horizontalen
und vertikalen Linien, eine Zierde der ganzen Jnnenſtadt zu
werden.

Die täglichen Paſſanten rn dann den Bau ſelbſt entſtehen,
und wieder ſie ſich, daß der Entwurf hielt, was er ver
ſprach. Jn dem ſonſt ſo n Straßenbild e ſich eine
künſtleriſch in ihrer vornehmen Sachlichteit einwandfreie Faſſade,
die weithin das Straßenbild beherrſcht. Schlicht und deshalb be
ſonders wirkſam war die Gebäudeecke an der Einmündung der
Großen Brauhausſtraße ſcharf abgeſetzt: ohne Erker, Turmkuppeln
oder andere „Kunſt“Attribute ein glücklich überwundenen Zeit.

Dieſen künſtleriſch wirkungsvollſten Teil des Gebäudes hat
man nun mit einem Schlage verſchandelt durch das Anbringen
einer unglaublich n x Lichtreklame, deren Schrift
noch dazu ſchräg zu der ſonſt einhe ichen Linienführung läuft.Gewiß an ein moderner Geſchäftsbau heute Lichtreklame nicht

mehr entbehren. r ein Muſterbeiſpiel, wie auch ſie künſt-
leriſch ſein kann, iſt die Lihtſchrift am Sims desſelben Ge
bäudes. Hoffentlich genügt Anregung der Bauleitung, ſichmit der Fran zu beſchä tigen, ob nicht jetzt, wo der Bau noch nicht

abgeſchloſſen iſt, eine Neuanbringung der ſtörenden Lichtreklame

möglich iſt. 2 Be.Auch wir ſind der Anſicht, daß die r r Wirkung des
prachtvollen RitterBaues durch die unglückli e Lichtreklame am
Hauseck ſtark beeinträchtigt wird. Es wird ſich ſicherlich jetzt noch
eine Aenderung vornehmen laſſen, damit der gute Eindruck des
ſchönen Hauſes nicht Einbu' erleidet. D. Red.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk

Verantwortlich für Lokales, Feuilleton und Unterhaltung ſowie i. V
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering: für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
ſeitung: Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kames.

I

gen a r rmw G Sr h

a



Tragiſcher Abſchluß einer Kirmesfahrt
Ein Vierſitzer mit acht Perſonen belaſtet!

Leinefelde, 17. Oktober. Jn der Nacht vom Sonntag
m Montag kehrte ein Automobil aus Worbis von der Kjxmes inPenren zurück. Mit raſender Geſchwindigkeit ſtieß es

an einen Vordſtein, ſo daß es umſtürzte und die Jnſaſſen unter
ſich begrub. Eine Dame aus Berlin wurde gegen einen
Telegraphenmaſt geſchleudert und ſofort getötet. Fünf
weitere Schwer verletzte wurden dem Krankenhaus
Leinefelde zugeführt. Bei zwei Perſonen beſteht Lebensgefahr.
Wie wir hierzu erfahren, handelt es ſich bei dem gänzlich zer-
trümmerten Auto um einen Vierſitzer, der mit 8 Per-
ſonen beſetzt wurde. Daraus erklärt ſich die Urſache des
Unglücks ohne weiteres.

Eine Botenfrau überfallen und beraubt
hi. Delitz a. Berge, 17. Oktober. Das Opfer eines überaus

frechen Ueberfalles wurde am Freitag am hellen Tage
die Botenfrau des Ritterguts. Sie hatte aus dem v. Zimmer
mann'ſchen Kontor in Benkendorf Lohngelder in der Höhe von
N00 Rm. geholt, um ſie zur Gehaltsauszahlung nach Delitz zu
bringen. Als ſie auf halbem Wege war, traten ihr auf einmal
zwei Burſchen in den Weg und verlangten unter Vor haltung
eines Revolvers die Herausgabe des Geldes Als die Frau
dieſes hilferufend verweigerte, entriſſen die Räuber ihr
den Beutel und ſtürzten davon. Durch die Firma v. Zimmer-
mann und die zuſtändigen Polizeibeamten wurde ſogleich die Spur
der Wegelagerer, die ausgezeichnet Beſcheid gewußt haben, auf
genommen, leider vorläufig ohne Erfolg.

vizepräſident Dr. Hausmann geht nach Berlin
Magdeburg, 17. Oktober. Vizepräſident Geheimrat Dr. Hau 8

mann wirt zum 1. November ſeine Tätigkeit im Miniſte-
rium des Jnnern aufnehmen, die aber als Uebergang zu
einem leitenden Staatsamt ſein dürfte.

Stahlhelmtage in Pößneck
Pößneck, 17. Oktober. Zu einer impoſanten Kundgebung

eſtalteten ſich die Stahlhelmtage am 165. und 16. Oktober in
ößneck. Trotz der vorangehenden Hetze im roten Blätterwaldpräſentierten e die Straßen und Häuſer in einem über

wältigenden Flaggenſchmu ſchwarzweißroten
Fahnen.

Am Sonnabend leitete ein großer Fackelzug die Ver
anſtaltung ein, aus dieſem Anlaß hatte ein 4 Teil derHäuſer iuminiert. Dem Fackelzug folgte au dem Schützen
platz der große Zapfenſtreich, dem ſich im feſtlich geſchmückten
Schützenhausſaale ein Deutſcher Abend anſchloß Bei
dieſem hielt der zweite Stahlhelmbundesführer, Kamerad
Due r r eine zündende Rede über das Wollen und die

iele des Stahlhelm.8 er Segen wurde beſonders eindrucksvoll durch den auf

dem Schützenplatz abgehaltenen Feldgottesdienſt und der
ſich anſchließenden Bannerweihe durch den Gauführer, Kamerad
Helbig, Jena. Ein gewaltiger Feſt zug von weit
über 2000 Teilnehmern bewegte ſich am Nachmittag durch de
Straßen der Stadt und wurde durch freudige Zurufe und viele
Blumen rüßt. Auf dem alten ſchönen Marktplatz nahm derFeſtzug aehung umrahmt von einer gewaltigen Menſchen
menge. Nach einer kurzen kernigen Anſprache des Kameraden
Dueſterberg und dem Geſang des Deutſchlandliedes ſetzte
ſich der zus wieder in Bewegung, um vor dem zweiten Bundes
führer, der am SGefallenendenkmal gegenüber der Poſt Auf-
ſtellung genommen hatte, vorbeizumarſchieren. Mit einem
Deutſchen Abend im Schützenhaus ſchloß die eindrucksvolle
Veranſtaltung ab. Die feindlichen Brüder im roten Lager haben
keinerlei Störungsverſuche gemacht, ſondern bewunderten den
militäriſchen Schneid der großen Kolonnen.

Erfolgreiche Auslandswerbung für den Harz
Tagung des Harzer Vekehrsverbandes.

bp. Gernrode, 17. Oktober Der Harzer Vekehrsabend hielt
ſeine Herbſttagung in der Jungmädchenſtadt Gernrode ab. Aus
den Verhandlungen iſt beſonders bemerkenswert und erfreulich,
daß der Verkehr aus dem Auslande im Harz gegen-
über den Vorjahren um etwa 50 Prozent geſtiegen iſt. Dieſe Zu
nahme iſt vor allem auf den geſteigerten Beſuch aus Holland und
Schweden zurückzuführen. Die Werbung im Auslande ſoll tat
kräftig fortgeſetzt werden.

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß die Werbeſtelle
Bremen der Untergruppe Oberharz auf den Verband über-
gegangen iſt, daß auch in Hamburg eine Werbeſtelle
eingerichtet werden ſoll. Der polizeiliche Sicherheits-
dienſt im Brockengebiet hat ſich gut bewährt, er dürfte
auch für die Winterſportzeit aufrecht erhalten werden. Die
literariſche Kommiſſion hat für den kommenden Sommer einen
Werpeplan aufgeſtellt, der neben Faltblättern die Anſchaffung
von guten Kliſchees und Lichtbildern für Vorträge vorſieht. Der

ſommerliche Wetterdienſt gab zu Ausſtellungen keinen AnlaßFar den Winter ſoll der Schneedienſt in der bisherigen Form

wieder aufgenommen werden. Ferner wurden Grunſätze auf-
geſtellt über die Angaben der Höhenlagen der Kurorte Hinfort ſoll
nur die Höhenlage des bebauten Ortsplanes für dieſe Angaben
Anwendung finden Der Vorſtand wird die endgültige Regelung
treffen.ge dem Südharz wurden Klagen laut, daß man ſich hier bei

der Ausſtattung wit Sonntagsfahrkarten zurückgeſetzt
fühle gegenüber anderen Harzgebieten. Gefordert wurde ferner die
Ausgabe von vereinheitlichten Fahrkarten für die Reichsbahn und

von faſt nur

die Privatbahnen. Auch die Angabe von Sonntagsfahrkarten
zwiſchen den einzelnen zorten wurde verlangt. Der Ver-
treter der Reichsbahndirektion Magdeburg erklärte, daß die
Reichsbahn darauf achten müſſe, auch den Sonntagsverkehr wirt-
en zu geſtalten, weil die ſtarken Daweslaſten dies forderten.
raunlage beantragte eine Sammelreklame für den Harz

vorzunehmen. Die literariſche Kommiſſion wird ſich damit be
ſchäftigen. Die Frühjahrstagung findet in Hildes-
heim ſtatt.

wi. Nietleben, 16. Oktober. (Die Kartoffelernte), die
allgemein gut aus gefallen iſt, geht ihrem Ende entgegen.
Zum Roden der Rüben und zur weiteren Herbſtbeſtellung iſt
noch wer durchdringender Regen erforderlich, da der Boden

ziemlich feſt iſt. 8Dölau, 17. Oktober. (Rehe in der Heide.) Der Wild
beſtand der Dö'auer Heide beläuft ſich zurzeit ungefähr auf 20 Stück

Rehwild, darunter einige gute Böcke. Auch der Faſanen-
beſtand iſt wieder ziemlich ſtark geworden.

wi. Dölau, 15. Oktober. (Die goldene Hochzeit) feier-
ten der Jnvalide Karl Haak und ſeine Frau Katharina geb.
Blanke.

wi. Osmünde, 15. Oktober. der goldnen
Kürg e it) begingen der Nach er E. Oehſe und Frauilhelmine b. Das Jubelpaar erhielt das ſtaat
liche Geſchenk von 50 Mark.

Das Wartburgfeſt in Eiſenach
Feier der 110jährigen Wieder a artburgfeſtes der Deutſchen

Burſ
Herbſtlich färbt ſich der Thüringer Wald. Gewaltig über-

ragt alles die Wartburg. Ein Symbol deutſchen Trotzes und
deutſcher Zuverſicht hat ſie die Jahrhunderte überdauert und
bildet ſo das Be ndeglied zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart.
Feſtlich hat ſich die Stadt Eiſenach mit den alten Farben des
deutſchen Reiches geſchmückt, um die Deutſche Burſchen
chaft z begrüßen, die die Wiederkehr ihres r
eiern will. Der Geiſt der Vergangenheit ſteigt auf. Minne
änger, Luther, Leipziger Schlacht ſind Merkpunkte in der

Wartburggeſchichte. Heute gedenkt man des Todestages von
Walter Flex, des Kämpfers und Sängers aus dem Welt
kriege.

Das Erbe der Urburſchenſchaft

anzutreten, die für ein einiges Deutſchland ſtritt und litt,
d'eſes Erbe unſerm Volke zu übermitteln, damit wir zur
Volks gemeinſchaft kommen, das iſt Ziel und Schwur
der heutigen Burſchenſchaft.

Bereits am Freitag hat ein Begrüßungsabend zahl
reiche Alte Herren vereint, die ſich in Schmelzers Hof unter dem
Vorſitz von Amtsger'ſchtspräſident Lieber (SaraviaBerlin)
zuſammenfanden, um auch von der Seite der Alten Herren den

illen zum Zuſammenſchluß zu bekunden der allein die Stoß-
kraft der Deutſchen Burſchenſchaft vergrößern kann. Der
Sonnabend war der Tag vieler Beratungen; immer größer
war die Zahl der eintreffenden Burſchenſchafter, die bald das
Stadtbild belebten.

Dem religiöſen Sinn der Urburſchenſchaft entſpricht es, daß
am Sonntag der Haupttag des Feſtes mit einem Kirchgang ein
Fs wurde. Jm langen Zuge nahten die Chargierten, bald
nd drei Eiſenacher Kirchen dicht mit andächtigen

Burſchenſchaftern beſetzt. In der Georgenkirche ſpricht Dom
prediger Martin aus Magdeburg (A H. von Germania
Halle) ernſte Worte der Mahnung an ſeine Bundesbrüder,
in dem Schwelgen in Erinnerung des heutigen Tages nicht
zu vergeſſen, daß wir vorwärts ſchauen müſſen.

Nach dem Kirchgang ſtrömen aus den Kirchen Tauſende
Alter Burſchenſchafter zuſammen zum hiſtoriſchen Zuge auf die
Wartburg. Voran
trägt die Jenger Burſchenſchaft die alte Burſchenfahne und das

Burſchenſchwert.
Noch liegt die Trutzburg in tiefen Nebel gehüllt; aber als

der Wartburghof dicht gefüllt iſt mit Burſchenſchaftern, da bricht
die Sonne ſiegreich durch und beleuchtet das farbenprächtige
Bild. Unter den Ehrengäſten ſieht man den Staatsminiſter
Leutheußer, Staatsrat Herfurth, die ſtädtiſchen Be
hörden der Stadt Eiſenach, die Vertreter des Reichswehr-
regiments 15, den Oberburghauptmann von Cranach und viele
andere Perſönl'chkeiten. Sehr ſtark vertreten ſind die Alten
ſeht ver der Burſchenſchaft, unter denen man manchen
ieht, der das bibliſche Alter längſt überſchritten hat, dem aber
die Freude darüber aus den Augen leuchtet, daß Gott ihm ver
gönnte, dieſen Tag zu erleben.

Exz. Hunnius überbringt die Grüße der letzten Burg-
herrin, der Großherzogin Feodora von Sachſen,
und begrüßt die Burſchenſchafter als Vertreter von Ehre und
Recht. Allen unſchuld'g Verfolgten war die Wartburg einſt
eine Zufluchtsſtätte, auch die Burſchenſchaft ſoll ſich der Mahnung
erinnern, Männer heranzuziehen, die für das Vaterland zu
ſtreiten und zu ſterben wiſſen. Der Rektor der Thürin-
ger Landesuniverſität Jena, ſelbſt Alter Burſchen
ſchafter, erinnert in ſeiner Anſprache, wie ſich einſt in Jena
Profeſſoren und Studenten die Hand reichten zur Befreiung des
Deutſchen Vaterlandes von „welſcher Tyrannei“. Die Er-
innerungsrede auf die Alte Burſchenſchaft hielt der Geſandte
Moraht. Er weckt die Erinnerung an die großen Männer
aus deutſcher Vergangenheit, die einſt auf der Wartburg weilten
und der Alten Burſchenſchaft Vorbild waren. Das Trennende
zu überwinden, des inneren Haders Herr zu werden, iſt Aufgabe

der Deutſchen Burſchenſchaft damals wie heute. Wirlernen, in jedem Deutſchen zuerſt den deutſchen Seuye ſw

ſehen und nicht den politiſchen Gegner. Das deutſche Volk muß
erſt den Glauben an ſich ſelbſt wiedergewinnen, dann wird aug
der Weg zum Wiederaufſtieg gefunden dazu möge Gott un
helfen!

nächſte Sprecher Reg.Ref. Jar mer (Teutonig-knüpfte an ein Lied Theodor Körners an, „Herz, laß dich n

zerſpalten“, und mahnt die Bundesbrüder, das Mißtrauen be
ſeit n zu helfen, das viele Schichten des Volkes gegen die
Ttudenten hegen. Nicht Trennung, nicht kluſivitätCouleurſtudententums iſt die Forderung des e ſondern
Verſöhnung unter dem Motto „Dem Biederen Ehr' und Achtung,
Wahre Gemeinſchaft unter den künftigen Führern des De
Volkes iſt der Volksgemeinſchaft, wie ſie
Hindenburg Geburtstagswunſch iſt.

Mächtig durchbrauſte das Deutſchlandlied den Burg
hof, die blanken Schläger blitzten. H2 neuem Kampf für Volk
und Vaterland geſtärkt, verließ die Burſchenſchaft die tburg.

Der Nachmittag war
dem Gedächtnis der Gefallenen

der Deutſchen Burſchenſchaft gewidmet. Wieder traten die Bur-
ſchenſchaften auf dem Markt zuſammen aber ihre Zahl war im
Laufe des Tages ſo geſtiegen, daß der Platz nicht ausreichte, um
ſie alle unterzubringen. Die Bevölkerung der Wartburgſtadt
nahm lebhaften Anteil an dem Jubelfeſt und umſäumte in dich
ten Scharen die Straßen, die der Feſtzug paſſierte. Viele ließen
es ſich nicht nehmen, der Burſchenſchaft das Geleit hinauf zur
Höhe der Göpelskuppe zu geben, wo das Burſchenſchafter
Denkmal ragt. Pfarrer Mahnert (Alemannia a. d. Pflug
J ergriff das Wort zu einer ergreifenden Gedächtnisrede, die
alle Teilnehmer in ihren Bann zog.

Wehmütig und ſtolz zugleich ertönte dann das Lied vom guten
Kameraden durch das Thuringer Land; die Lebenden vereinigten
ſich zum Schwure, dem Beiſpiel der Gefallenen nachzuleben.

Am Abend kam dann der ſtudentiſche Frohſinn zu ſeinem
Rechte. Beängſtigende Fülle herrſchte in den drei Feſtſälen ſchon
vor Beginn des Feſtkommerſes. Hergzliche Willkommens-
grüße klangen den Burſchenſchaften entgegen vom Oberbürger-
meiſter der Wartburgſtadt und vom Reichswehrführer, der daran
erinnerte, daß Burſchenſchafter und Soldaten in Freud und Leid
zueinander gehörten. Prof. Berger überbrachte die Grüße der
Deutſchen Turnerſchaft. Ferner kamen Grüße aus Oeſterreich
und vom Deutſchen Schutzbund. Lebhaften Beifall fanden
die Worte des Jenger Profeſſors Hedemann, der beſonders
betonte, wie auf ihn ſtets burſchenſchaftlicher Stolz und Trotz
Eindruck machten. Jmmer höher ſtieg die Begeiſterung, namentlich

bei der Verleſung eines r des Reichspräſiden-
ten, dem ſich Wünſche des eichskanzlers Marx, des
öſterreichiſchen Bundespräſidenten und des preu-
ßiſchen Finanminiſters anſchloſſen.

Dann ſtieg die Feſtrede des Pfarrers Falk (Alemannie
Marburg). Wir deutſchen Burſchenſchafter können unſere Zukunft
nicht von Deutſchlands Geſchick trennen; denn deutſches Sterben
wäre unſer Tod. Jn Ehren für das Vaterland leben, war die
Aufgabe der alten r Der Wille zum Leben muß in
uns lebendig werden, eine Wiedergeburt iſt uns nötig.

„Rein bleiben und rein werden,

müſſen wir, wie Walter Flex es forderte. ührerdienßſollen wir den Verirrten aus ugſerm G Be in
werden in dem Kampf um Deutſchlands Ehre. Wenn uns de
gelingt, werden wir ein freies Vaterland bekommen, auf das un
ftolz ſein kann.

Mächtig durchbrauſte das Deutſchlandlied den Saal, dann
rüſtete man ſich zum feierlichen Landesvater, der die
Feſttage von Eiſenach abſchloß. R. Z.

Salzmünde, 17. Oktober. (Leichenfund.) Der ſeit
6 Wochen vermißte Barbier Paul Gottſchalk von hier wurde
am Sonnabend vormittag auf der Sandkabel als Leiche auf
gefunden.

II. Döllnitz, 15. Oktober. (Still ruht der 74 Der
Bau der drei Gemeindewohnhäuſer, der vor kurzer Zeit immer
noch langſam vorwärts cſchritt, i ehe da von der Ge
meinde keine Mittel mehr zur Verfügung geſtellt werden konnten,
vollſtändig ſtillgelegt worden. Zwei der Häuſer ſind
gerichtet.

g. Trebnitz, 17. Oktober. (Kirchliche Jugendpflege.)
Jugendpflege iſt in der Landgemeinde ebenſo wichtig, wie in
der Großſtadt. Paſtor Stuven hat den Beweis erbracht, daß
auch auf dem Lande ein Jungmädchenbund beſtehen kann;
denn dieſer feierte das erſte Jahresfeſt, zu welchem die
Nachbarvereine Könnern und Beeſenlaublingen erſchie-
nen waren. Jm Anſchluß an den gutbeſuchten Gottesdienſt fandim Gaſthof ein Familienabe u ſtatt, bei welchem die Pfar

rer Stuven und Bartholdhy, auch die Sekretärin des Kreis
verbandes, Frl. Rählecr-Halle, mahnende Worte an jung und
alt richteten. Der Leiter des Vereins konnte auch ein Banner
weihen, das die jungen Mädchen geſtiftet hatten.

Könnern, 17. Oktober. (Kön nern wächſt.) Die Stadt
Könnern hat am 1. Oktober die Einwohnerzahl von 4473 erreicht.

Möllendorf, 17. Oktober. (Hundertjahrfeier der
Kirche.) Die Gemeinde feierte geſtern das 100-Jahrjubi-
lä um des m Jahre 1827 erbauten Gotteshauſes und zugleich die
400-Jahrfeier der evangeliſchen Gemeinde.

Holzweißig, 17. Oktober. (Nach 18 Jahren aus der
Fremdenlegion zurückgekehrt) iſt der hier anſäſſigeZ38jährige Schloſſer H. Er hatte ſich 1969 auf Wanderſchaft be
geben und war in Luxemburg franzöſiſchen Werbern in die Hände
geraten.

Weißenfels
Das erſte Winterkonzert des ſtädtiſchen Orcheſters. Das 1.

Sinfonie-Konzert findet am Mittwoch, (19. r im Stadttheater
ſtatt. Auf der Vortragsfolge ſtehen: C. M. v. Weber: Ouvertüre
zur Oper „Oberon“; F. Buſoni: Violinkonzert; P. Nardini:
Violinkonzert; R. Strauß: Don Juan (Sinfoniſche Dichtung).
Das Orcheſter iſt auf 56 Mann verſtärkt. Als Soliſtin wirkt die
beſtens bekannte Eliſabeth Biſchoff. Prof. Springfeld-
Erfurt wird einen einführenden Vortrag halten.

Hart aneinandergeraten ſind am Sonnabend vormittag
zwei Frauen, die beim Kartoffelbuddeln auf einem Acker
an der Zeitzer Straße beſchäft gt waren. Die eine hieb mit
dem Kartkoffelkarſt auf ihre Gegnerin ein und
77 ihr ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie blutüberſtrömt und
ewußtlos zuſammenbrach Sie mußte ſich ſpäter zum Arzt be

geben.
Vom Auto angefahren. Am Sonnabend morgen wurde in

der Merſeburger Straße der Fle ſchbeſchauer Hugo Schmidt,
der mit ſeinem Fahrrade zum Schlachthof fahren wollte, von

einem Auto, das ohne Licht t von hinten e und ein
anges Stück mitgeſchleift. Sch. erl erhebliche
erletzugen. Leider iſt das Auto unerkannt davongefahren,

Zwei hinzukommende Männer nahmen des Verletzten an;
ſie werden gebeten, Angaben über den Vorfall in der Polizei
neuſtadtwache zu machen. z

Beſtrafter Leichtſinn. Recht unglimpfl kam der
16jährige Lehrling K. aus Roßbach bei einer Motorradfahrt
davon. K. benußte am Sonntag ohne Erlaubnis das ſeinem
älteren Bruder geberige Motorrad. Bei der Grube „Haſſe
ereilte ihm ſein ickſal, indem er bei einer Straßenbiegung die

otorrad verlor und abſtürzte, Er fügte ſich
u Verletzungen am Kopf zu, die

W ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Verband der Berufsfiſcher, Am Sonntag, 28 Oktobet,
um 13 Uhr hält der Verband der Berufsfiſcher an
der Saale, 1 und deren Nebengewäſſern ſeine Herbſtbver

in Weißenfels im Dre zum Schützen ab. Die
ichtigkeit der Tagesordnung erfordert vollzähliges Erſcheinen

Sterbefall. Ww. Emilie Schrimpf, geb. Kaſe, am
15. Oktober 1927 in Gröbitz.

Sannerkharſen
Abermaliges Kuftreten der Maul und Klauenſeuche

Jm Kreiſe Sangerhauſen iſt wieder einmal die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen, und zwar unter dem Schweine
beſtande der Witwe Benne und des Handelsmannes Hermann
Köppe, Kelbra. Vom Landratsamt Sangerhauſen iſt daher
über die Stadt ſowie die Gemarkung die Orts bezw. Flur
ſperre verhängt. Der wegen der Seuche verhängte Schuh
bezirk erſtreckt ſich über die Ortſchaften Sittendorf, Tilleda
Bennungen, Roßla, Roſperwenda, Berga, Aftrungen, Auleben und
Görsbach nebſt Gemarkungen.

Ein Automobil überfallen
Die Sangerhäuſer Polizei teilt mit, daß in der Nacht von

Sonntag zum Montag zwiſchen Blankenheim und Annarode einfremdes Automobil üderfallen worden iſt. Nachdem eine Bande

von G jungen Burſchen das Auto zum Halten gebracht hatte
zertrümmerten ſie die Windſchutzſcheibe und fielen über den
Wagen her. Nähere Einzelheiten fehlen noch. Einem Ueberfall

kommando der Schupo aus Eisleben ſoll es gelungen ſein, die
Bande dingfeſt zu machen.

Wandergewerbeſcheine. Diejenigen Einwohner der länd
lichen Ortſchaften des Kreiſes, die im Jahre 1928 ein Gewerbe in
Umherziehen betreiben oder fortſetzen wollen, haben den An

trag auf Srteilung eines Wandergewerbeſcheins unter Vorlegung des Wandergewerbeſcheins für J
iaufende Kalenderjahr und eines Lichtbildes (Größe 6 mal 9 Zen
meter) umgehend bei der zuſtändigen Ortspoligeibehörde zu ſtellen

Gewalt über das
bei dem Sturz

h. primo Cuscität, tie Meorfettascfrem 3 Sumumi-Bieder, Sr. Steinstr. Aine Markt

Halleſche Heitung
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Steuermahnung. Die ſtäd tiſche Steuerkaſſe als
edungsbehörde macht darauf aufmerkſam, daß die Grund
zgen s und Hauszinsſteuer ſowie die Ge

nd eſt e u e r und v für den Monat Oktober
ju m kommenden Mi twoch zu zahlen ſind. Andern-
erfolgt zwangsweiſe Einziehung.

Mit der Peitſche gegen den Aukolenker. Ein am Sonn
die Kyliſcheſtraße heraufkommendes Leipziger Automobil
te dem Händler T. von hier, der mit einem Pferdegeſchirr

Etraße hinuterfuhr. B. fuhr vorſchriftswidrig in
Fitte des Fahrdamms und gab den Fahrdamm auch nicht
trotzdem das Automobil dauernd Signale gab. Vielmehr fuhr
t an das Auto heran und riß die Kotflügel ab. Als darauf

er des Wagens ausſtieg und dem B. Vorhaltungen
m wollte, ſchlug dieſer in einer kaum glaublichen Roheit mit

ungedrehten Peitſchenſtiel auf den Wagen-
rer ein und verletzte ihm ſchwer im Geſicht, ſo daß er ſich

iche Behandlung begeben mußte. Gegen B. iſt Anzeige
tet und Strafantrag geſtellt.
Der Brandſtifter Pape nach Nordhauſen überführt. Nach
die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft an der Brand-
in Gut Helmsthal beendet ſind, wurde am Sonnabend der

grandſtiftung verdächtige Gutspächter Joſef Pape, der ſchon
nd des Vraändes von der Polizei verhaftet war, in das
gericht nach Nordhauſen überführt.

vereinsnachrichten. Evangeliſche Frauenhilfe: Heute
ittag 8 Uhr im Gemeindehauſe Großmutternachmittag.

illerieVerein. In der Georgenbrauerei findet heute
nd 8,30 Uhr eine Verſammlung ſtatt.

Aſchersleben
Die Sportplätze der Stadt. Seit dem Kriege iſt auch in

rer Stadt infolge der ſtändig wachſenden Sportbetätigung eine
1ze Reihe von Sportplätzen entſtanden. U. a. ſchufen
auch manche Vereine ſelbſt Plätze. Natürlich koſten die eine

e Renge Geld. Deshalb haben ſich mehrere Vereine an die
M mit der Bitte um Unterſtützung gewandt. Vom Jugendamt
en die betreffenden Plätze beſichtigt und der Stadtverordneten

ammlung werden dann die dementſprechenden Vorlagen zu

Schon wieder ein Motorradunglück. Am Sonntag nach-
ag ereignete ſich auf dem Dreihügelsberge unmittel-

e vor dem Krankenhauſe ein ſchweres Motorrad-
alück. Der Fahrer verlor infolge eines Defektes am Radedewalt über ſeine Maſchine. Bei dem Sturze ſog er ſo un

ich auf das Pflaſter, daß er ſchwer verletzt und be
ungslos ins Krankenhaus getragen werden mußte. Der Bei

er kam mit leichteren Verletzungen davon.
Schulrat Dieſer geſtorben. Jn der Nacht zum Montag ent

ef Schulrat Dieſer. In ſeinem Alter noch verlor er durch das
lück unſeres Vaterlandes die ihm lieb gewordene Heimat in
x Oſtmark. Er ſollte hier bei uns ein reiches Betätigungsfeld
en. Nicht nur die Schule füllte das Leben des bereits
igjährigen aus, er übernahm trotz ſeines hohen Alters dieitung Per Deutſchnationalen Volkspartei in
erer Stadt und hat trotz der vielen L und er

ſe, die nun einmal mit einem ſolchen Poſten verbunden ſind,
n auf ſeinem Poſten verharrt. So hat er der heranwachſenden

Turnen Sptel und Sport
S. C. 08 Breslau weiter ungeſchlagen

Die Breslauer Verbandsſpiele im Süddeutſchen
Fußball Verband brachten in der Begegnung F. V. 06 Breslau
S. C, 08 Breslau das intereſſante Treffen, das den bisher führen
den S. C. 08 mit 2:1 ſiegreich ſah. Damit behauptet der Preslauer
S. C. weiter die Führung mit 2 Punkten vor den Sportfreunden,
die Hertha 4:8 ſchlugen. Ergebniſſe: F. V. 06 S. C, Breslau
1:2, Sportfr. Hertha 4:8; S. Vg. 05 VfB. Breslau 4:5;
Un on Wacker Alemania 0:2; Minerva Schleſien-Rapid 0:2;
Vorwärts VfR. Breslau 5:1.

Schmeling--Domgörgen
Am 6. November in Leipzig.

Schmelings Manager, Arthur Bülow, hat der BorxſportBehörde Deutſchlanos am Sonnabend die Erklärung abgegeben, daß

ſein Schützling bereit iſt, den Titel als Halbſchwergewichtsmeiſter
von Deutſchland gegen Domgörgen zu verteidigen, Die BBD.
hat daraufhin den Beſchluß ihres Geſchäftsführenden Ausſchuſſes
vom 13. Oktober, der Schmeling den deutſchen Meiſtertitel ab
ſpricht, aufgehoben. Der NMeiſterſchaftskampf Schmeling
gegen Tomgörgen findet, wie vorgeſehen, in der Leipziger
Sporthalle ſtatt, aber nicht am 30. Oktober, ſondern am
6. November.

Turner-Allerlei
Jn den Bezirken rechts und links der Saale fanden

geſtern unter regſter Beteiligung ſämtlicher Vorturner die Be
zirks-Vorturnerſtunden ſtatt. Jm Bezirk links der
Saale wurde in Nietleben unter der Leitung des ſtellver-
tretenden Bezirksturnwartes Kreutz mann er m der vor
geſchriebene Turnſtoff durchgearbeitet. Zum erſten Male wurde
hier das Fechten vorgeführt. Jn der anſchließenden Sitzung
wurde durch den Gauvertreter Mayer der ſeit 1907 als Bezirks-
turnwart tätige A. Mehl gen. in Anerkennung ſeiner treuen
Verdienſte zum Ehren-Bezirks-Turnwart ernannt.
Von den Vereinen des Bezirks wurde dem Jubilar eine
Turner-Plakette überreicht. Zum Nachfolger Mehls
wurde W. Willenberg (KRNietleben) ernannt.

Jm Halleſchen Bezirk ging die Vorturnerſtunde des
Bezirks in der Roßplatzturnhalle in Halle vor ſich. Anſchließend
vereinigten ſich die Teilnehmer zu einer Sitzung.

Die Vereinspreſſewart- Verſammlung der Bezirke fand unter
ſtärkſter Beteiligung in Halle in Bauers Reſtaurant ſtatt. Be
ſchloſſen wurde die Einrichtung einer Turnerpreſſeſtelle
Halle u. Um g. Wegen vorgerückter Zeit wurde die Sitzung in
den ſpäten Nachmittagsſtunden vertagt. Die Sitzung wird in
etwa 14 Tagen nochmals ihren Fortgang nehmen.

Eine-Bode-Gau
Teutonia-- Viktoria Güſten 2:1 (1:1) abgebrochen.

Aſchersleben. Jn einem gleichverteilten Spiel konnten die
Teutonen bis zehn Minuten vor Schluß den Kampf für ſich
ſiegreich geſtalten. Beide Mannſchaften kamen bis zum Wechſel

S. V. A. I V. f. L. Alsleben I 8:0.
Askaniag Jug. Sp. V. Neundorf 2:1.
Anh. 07 Jug. 09 Staßfurt Jug. 1:1.

Preußen Askania Aſchersleben 1:2 (1:2).
Hettſtedt. Askania fand ſich anfänglich nicht recht zuſammen

und mußte während der erſten zehn Minuten dem Gegner ein
Ueberge wicht überlaſſen. Dann aber kamen die Gäſte auf
und übernahmen das Kommando.
ſie den erſten Treffer. Nach weiteren 15 Minuten konnte der
Halblinke nach ſchöner Kombination den Ball zum zweitenmal
ins Netz ſenden. Askania verlor in der zweiten Halbzeit den
Torwart, der ſich bald nach Spielbeginn eine Verletzung zu
zog, wodurch er nur noch als Statiſt wirkte. Hierbei konnte die
Platzelf ein Tor aufholen. Nach dem Seitentauſch geſtaltete ſich
der Kampf offen mit wechſelſeitigem Vorteil ohne beiderſeitige
Torerfolge.

Preußen Jug. Hohenerxleben Jug. 8:0.Nachterſtedt Conk. I Ask. Af ereleben 2:8 (2:0).
Conkordia I V. f. L. Alsleben II 6:2.
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M

t. Tag ab Stratburo
2. Tag Aber Dijon--Lvon, durch das Ndonetäi dis Avgnon

3. Tag Avlonon, Besichtiguno der Stadt und der berühmten
Baudenkmaler

9 Tage Aufemnſhelt an der Piviere in Monte Carlo
Hotel mtt flietendem Wasser, erstidasste Verpflegung

deutsche Bedienung
Die entzäckende lage von Monte Carlo, sowie die
hervorregenden billigenAusfugemöoliduKeten zu den
schön-ien Punkten u. Orten der enzösischen Piviera-

12. Taq Monte Corlo, Besichtiqung in Cannes
13. Tag Marseille
M. Teq Straburq: Schuß der Reise mit dem Prähstäck

d —dzdzdzd„-ö-ö-
LEISTUNGEN:

Bahnfahrt M. Masse ad Straßburo u. zurück Hotewohnung
in guten modernen Hause (18 Nächte) volle, reichliche
Verpflegunq, inkgelder u Taxen tär Wohnung u. Verpflegung

Anmeldungen und Prospekte im

Durch Elfmeter erzielten

e e e

S

nd ein e Vorbild gegeben.
Die

ung erforderli

chmidtmannſtraße geſperrt.
dem Waſſerdurchlaß unter der Schmidtmannſtraße iſt die

Die Umleitung des Verkehrs erfolgt über
Schierſtedter Chauſſee und den Fallersleber Weg.

Infolge der Arbeiten
Unfairnis im Spiel rie

den Kampf ab.

zu je einem Tor. Der Kampf blieb dann weiter offen, während-
deſſen die Platzelf den Fzren streffer anbringen konnte.

die Empörung des Publikums hervor,
das dann auf den Platz ſtürmte. Hierauf brach der Unparteiiſche

Eine

Stangens Reiſseobdro G. m. d.
AGENTUR HALLE (SAALE)
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Auswärtige
Theater

Dienstag, 18. Okt.
Neues Theater

vie1 r
Coſi fan tutte.

Altes Theater
rin20 Uhr üllers.

Overnhaus
Dreoden:
W Uhr

Coſi fan tutte.
Schanipielhaus

n
Die inschlacht.

Stadt Theater

geh19 Uhr Der Narr
der Prinzeſſin.

Wilvelm Theater
Magdeburs:

Uhr
Pygmalion.

FriedZ
19 Uhr

Prinz Friedrich
von Homburg.

Landestheater
ltenburg:
19 Ubr

König jür einen Tag
Reußiſches

Tbeater Gera:
19 fä

Pentheſilega.
Stadttbeater

riurt:19 Uhr
Schinderhannes.
Stadttbeater
Nordbauſen:

10 Uhr
Die erſten Menſchen

Nationalthegter
Weimar:v tPantbeſilea.

Landestbeater

20 Uhr
1. Kammermuſik

Abend.

Weſſenſel

Thüringer
Pforte.

Jeden Mittwoch v Uhr
vpook kweben, jeden

DonnerstagBeb lachte t eet
(gekochter Schinten).

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 37701 bis 40836
Pfandſcheine Februar 1927 in rotem
Druck) wird vom 8. November 1927 von
9 Uhr vormittags an im ſamt An der
Marienkirche 4 ſtattfindet.

Verſtetagert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegen-
ſtände, ferner Betten, Leib- und Bett
wäſche, Schuhwerk neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Sachen. 240/ 185Die erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 1. Dezember 1927 bis
30. November 19:8 abgehoben werden

Halle, den 14 Oktober 1927.
Das Leibamt der Stadt Halle.

Herren- und J
Berufsfahrer-Ausbildung

Roland G. m. b. H.
Privato Kraftwagenschule
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Die Karte enthält
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Sämtliche wirtschatlick-politisch
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W
Verteilung der Erdoberfläche

unter die Weltmächte

usr0.

Vorzugspre is RM. 50
bei allen gen ren

und den Zeitungs uen ler Halleschen
Zeitung und im Lade L ipeiger Str. 61/62

Vereand durch die Post für RM. I.76 gegen

vorherige Finsendung des Betrages

heißt Befreiung von Aer
er, den kleinliche Unvoll-
ommenheiten verursachen.

Der neue Erdal-Hebel-
öffner öffnet die Erdal-
Dose spielend, der Ge-
brauch von Erdal wird
zu einem Vergnügen.

war nicht 2u verbessern, deshalb
schufen wir eine bessere Packunsg.
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Statt besonderer Anzeige.
Gestern nacht entschlief unerwartet infolge

Herzschlags unsere innigstgeliebte, treusorgende, un-
vergebliche Mutter

Frau Kommerzienrat

Amalie Colberg
geb. KIoso

im 68. Jahre ihres segensreichen Lebens.

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Bankdirektor Carl Colberg
Regierungsassessor i. R. Dr. Ernst Colberg.

Halle a. S., Gera, den 16. Oktober 1927.
Die Beerdloung findet am Miſtwoch nachmittag 2 Uhr vo der Kapelle

des Stadt otiesacker aus statt. Freundlichst ruge dachte Kranz- per den
nimmt die Berrdigungsanstakt „Pietär (M. Burkel,, Kl. Steinstr 4. entgegen.

Von Beileſosdosuehen bitten wir adseen zu wolien.

z

Freitag, 21. 0art., Uhr Thaliagae

Einziges Konzert

krunz von lecsey

Am Flögel Gutdo Agoset
Tartinl Teuſelssonate. Bach: Chaconne

Scriabine: Sonate für Klavier Nr. 9.
Violinstücke von Techalkowsky,

Wlieniawsky, Vecsey.

Konzertflügel Bechstein“, Vertreter
Aldert Hoffmann.

Todesfälle
Karl Garthe, 70 Jahre, Halle. Be

erdigung Mittwoch 224 Uhr von der kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes.
Joſef Seewald, 56 Jahre, Halle. Be
erdigung Mittwoch 8 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes. Agnes
Robitzſch geb. Brauer, 73 Jahre, Spö
kau. Beerdigung Dienstag 8 Uhr.
Friederike Städler, 70 Jahre. Halle.
Beerdigung Mittwoch 14 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes. Berta
Schulz geb. Hübner, Halle. Beerdigung
Mittwoch 116 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes. Berta Schulz geb.
Hübner, Halle. Beerdigung Mittwoch
von der Kapelle des Gertraudenfried-
hofes. Frau Kommerzienrat Amalie
Colberg geb. Klos, 68 Jahre, Halle.
Beerdigung Mittwoch 2 Uhr von der
Kapelle des Stadtgottesackers. Elſe
Kerſten, 31 Jahre, Aſchersleben. Be
erdigung Dienstag 3 Uhr v. der Fried-
hofskap. Anna Klinge geb. Michael,
62 Jahre, Kleinquenſtedt, Beerdigung
3 Uhr. Jlſe Rünneke, 10 J., Qued
linburg, Beerdigung Dienstag 8 Uhr
vom Trauerhauſe.

zum Baſar im Jugendßot des Diaßoniſſen-
hauſes am 24. und 25. Oktober 10927.

In Burgstraße Rummer siebenund dreißig
Da waren die Heinzelmännchen ſleißig!
Sie achafften einfach wunderbar

Run laden wie freundlich ein zum Bazar:
Km Montag, den 24 ten
Und Dienstag den 25 ten.

Da gibt es in Rindergarten und Hort
Zu zehn und zu skaunen fort und fort.
r lieben Leute mußtets nur sein
Ran kann fast nlekt wieder naeß Hause gekin
Poll all den feinen gestiekten Sachen
Was werden die Kinder für Kugen macken!
Die LTuppehen und Dalle und achönen Spiele

Ja, wißt 9kr, was mir am meisten gefiele
Das Siacheken mit roten Danken und Stuhlen.
Das zachönste aber die Sachken, die vielen,
Sind nicht nur zu zen nein zu verkaufen
Man kann sich auck ein wenig verscknaufen
Und kann bei Raffee, Rucken und Tee
Sin wenig ruken von Muke uncl Wek
Und kann mit Srkauftem nach Hause kragen
Das Wisasen: Kuch ich kab beigetragen,
Daß es in Rot und Leid der Grde
Sin wenig liehter und leichter werde.
So laden wi ein. Beginn früſ um 10
Bis abends um 3 ist alles zu zehn.
Wers liest, der komm und hör und sekl

Karten 4, 8. 2, 1,50 bei Heinrich Hothan

„Im Logensaal, Paradeplatz

Mittwoch, 19. Oktober, abends 8 Uhr

Klingler Quartet
Strelchquartette von Reger d-moll und

tdoven Es-dur op. 127.
Karten 4, 3. 2, 1.50 M bel Heinrich Hothan

Kakkee Glntergarten
Magdeburger Stras8eo 68.
väglick Rünstler-Nonzert

jeden Mittwoch und Freitag der beliebte

5 Uhr Tee.
Nalſeebens Scheune

Fernsprecher 247 64
Schönste Gaststätte des Nordens

Dienstag und Donnerstag

5 VUnr-Teo
Extra- Programm

Sonntax von I Uhr
ruh- Konzert

246/6186

20070 s cher Gurten
Donnerstag den 20. Oktober 1927

Kaffee Konceaert
von 4 Unr Kapelle Frauendorf

Eiq iritt frei Eintritt freil

Ceschenke

POoreaellan
r

Marmor
MickKel
Broneen
KernApuKr1d Beslecke
Cederwaoren
IVirischaftsariikxel

Erſte Fahrlkate
Große Auswahl Billige Preise

BöcerCeipeiger SIr. 7.

Dr. Haranos Hohore l ehranstalt
Robert-Franz-straße 1. S

Gegründet 1864. Fernruf 211 15. S

1. Vorschule ab 6. Lebensjahr.

2. Se xta bis Oberprima. ZVorbereitung für Reichsverbandsprüfung S
rn Einſ.- Freiw.), Obersekunda -Reite, S
rima-Reife und Abitur aller Schularten S
Umschulung auch von Mittelschülern. 2

4. Abendkurse für alle Ziele, besonders für S

Berufstätige. 896/ 60 S
Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden. S
Finiritt jederzeit. Prospekt frei. S

a a 7Schlaf-
Decke

Wer eine gute solide Docko
will braucht aese Anschaffung
meist nur einmal im Leben
zu machen. So haltvar isteine Qualitätesdecke aus reiner
Wolle, Halbwolle oder Kamel-
haarwolle wie Sie solche sehr

pre s Wort für

M 173,50 16,50 19,5
20, 28,680 24, 39,
491, 9 60, 88,
usw. vorrätig finden bei

Halle (Saalo)
Aroße Stolnstr. 84 Brüuderstr. 2.

III

Ergtklagoiger

Stadt-Koch
empfiehlt sich für alle Festlichkeiten.

T. Barißel, keipzig N. 21
Gratestra e 81
Vereins Nardrewen

Königin-Luiſe, Bund, Bez. Mitte.
Freitag, den 21. Oktober, 20 Uhr, Ver
ſammlung im „Haus der Landwirte“,

e e

4bbesteeke
zie en di Tafe und ind ven

ibendem Werte.
Wer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann

Juwelier rittel
Alibewänhrtes Besteckhaus, Schmeerstrabe 12

Halle a. d. S., Besteckhaus Trauringecke
Goldene Meda len 1921 und 1922.

Menge und Gewicht

Jhres Blutes
Das Verhältnis des Blutes zum Körper
gewicht beträgt beim Menſchen etwa
1. 13, d. h. auf 13 Teile Körpergewicht
kommt 1 Teil Blut, ſo daß z. B. bei
einem Durchſchnittskörpergewicht von
130 Pfund eine Blutmenge von 10 W
oder etwa 5 Liter vorhanden iſt. Dieſe
Blutmenge dauernd in richtiger Zu
ſammenfetzung zu beſitzen, ſollte feder ſich
angelegen ſein laſſen, der ſich geſund
erhalten will. Zuführunganz beſtimmter Mengen blutbildender

ährſalze, Stickſtoff-Subſtanzen und
Phosphate, wie ſolche in dem von Tau
ſenden von Aerzten immer wieder ver
ordneten Köſtritzer Schwarzbier enthalten
ſind, bildet hierbei ein heilſames Mittel.
de ſeines herben, vollwürzigen

eſchmackes wird es auch auf die Dauer
gern getrunken. Das echte Köſtritzer
Schwarzbier iſt erhältlich durch
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung,

Sachliche Mund- und Zahnpflege
fragt mehr nach der Wirksamkeit als nach der Par-
fümierung und anderen rein äußerlichen Eigen-
schaſten des Mundpflegemittels. Am geeignetsten
ist die Verbindung von Annehmlichkeit und Wir
samkeit in den Ortizon-Mundwasser-Kugeln,
Sie geben dem Wasser reinigende Schaumhkraft und
stark desinfizierende, zahnsteinlösende und zahn-
bleichende Wirkung, beseitigen üblen Mundgerudh,Entzündungen un h des Zahnffeisches,
sind vollkommen unschäcſlich und haben an

enehmen Geschmack. Stark konzentriert, in Formfegter Kägelchen, ist Ortizon sparsam im Gebrauch

und damit gleichzeitig wirksam, angenehm ung
praktis ch

Original Pachung “Zoyet“ zu M. 2,25 i
allen einschlägigen Geschäften erhältlich,

Ortizon
Mundwasser-Kugeln

Karlſtraße 4, Fernruf 26398, und in allen
durch Schilder und Plakate kenntlichen
Geſchäften. Das echte Köſtritzer Schwarz-
bier iſt nicht zu ve wechſeln mit den
obergärigen, durch Zucker gefüßten Malz-

und Weizenbieren. 485/142

lars la Iour
m

Heute DlenstagGr. Schlachtefest
Ab 10 Uhr Wellfleisch. Abends friseh Geschlachtetes,

456/311 Richard Zeeheyge.

e m. n menUnser
Schulanzug

tieutDienstao d Uhr

Prinz v. Homburg

Mittwoch, 20 Uhr
Drei arme

kleine M dels

Sweater- Kleidung Beginn 8 Uhr
Einen Riesen-Erfol:

G mnnnBleyle- Kleidung

Apparal r.

Doppelschnech
uxusauss

voller, natüriehet

à Mk. 12-

usit
ülle

Gr. Märin
Leipziger d.

„;7 7 7 J ßDj j. è j

Graue Haare ärbt man 7.2 h enNr. 397 e, 3. 70M., zu haden bei

Baumann Hedderoth, Grobe Steit grade d

—2

m iſtbeſte du
und geſü

Flaſchen

Stück 0,20
C. Klappenbach Co., Gr. Ulrichſt

fur den erkrankten
Otto Reutter
und ein neues

großesziaitäten-
eriele gestern

Kassner's
großeDaubersehas

Ebenso die 4 erstu

entsprioht den Anforderungen
der modernen Sohuſ- Hygiene
am voſſkommensten sie kleidet
dabei flott und vornehm und ist
bei größter Strapezierfühigkoit

feicht instand zu halten. Jedes
Stock irägt die Sohutzmarko u.
den Namen „Bleyie“ eingeonäht

Fabrikniederlage
bei

l. Kchner Hachfolger

Halle a. Saale Große Steinstr. 84

Varlet e Nuwmerno

ſageshasse ab 110

Bergseßenke
Perle des Sasletais
led. Mittwoch nahm

O NMZERT
Fintiitt frei

411

Eramm, IIligen Preis

ert u.
kauf. die sämthe

Unterzeuge
Strumpfware
ja dem ersten per

t. Sohne
Gr. Stei s rabe

Be inn d. Unterrichts
wieder im vollen
Z. Dienstagden 18. Oktoder.
Soregſtunde des
Direktors 12-1 und

4 Uhr, Gütchen
ſtraße 20. 6186

und Neunhäuser S.

Maänner?
OKas a

(pach Geheimrat Dr. med. Labaeen)

Wir geben Ihnen Golegenheit, das tausendfaeh
bewlüurte Sexual- u. Nervenkräftigungemittel
kennen u. ſchäizen zu lernen. Wir versenden
umsonst 30 000 Probenackmngen!

Verlangen Sie hochinteres-ante Br. sobüre und
legen Sie 830 Pf. tar Doppelbriet- Porto bei Sie
erhalten divse sofort di Kret in verschlossenem

Brietumscblag ohne feden An druck.
Wir tagen noeh bei: 1 Probepackung.Urteile von Aerzten u. Anerkennungen dank-
barer Verbrauoher. Idr Miestrauen wird
schwiuden, denn Sie werden sich selbst von
der vorzügl. Wirkung aberzeugen! Original-
Packungen zu 9.50 MK. erbalten Sie in den
Apotveken, die Probepackang aber nur auf sohriftl. An orde
Generaſdepot Radlaners Kronen-Apotheke, Berlin W

Sie
kennen

Gegründet 18

fur mittlere P

H Köäu Bler,
Fernruf 2981l.

trikit eine Ladung Edeläpkel
Kouskoop, Soldparmäne,

Verkauf zu d
Bestellungen erittet

X.
Fernsprecher 28224.

Von 95 Ptg. an Nachhil

Vox- Odeon-, manit und Fran
Parlophon- Bagdeburger Str.

esonders in
Grammophon und

Nevuerscheinungen
Stets am Lager.

de

Siudent erieil 280

unterricht
in Deutſch, Lateiniſch,

Engliſch, nen. Offert.
unt. J V. 8027 an die

Mittwoch. den 10. Oktober

Bawille, Tei

Moris, Diemi
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Nur Mitteistr. 9/10

energ. Nachhilfe-

Griechiſch, Franzöſiſch,Rech

Geſchäftsſt. d. Zig.

Die blaue
Regatta- Mütze

Unsere
Spezialität
2,50 bis I

An der Ulrichskirche
Leipeiger Straße 97.

z dureh das
richbstr. 160.

ben

Jahrg

Lengopre

en 5chadenerſo

Feſchäftsſt el

ends von

u

Heute n
ſauſe von
dies die Z3 w

kdigung des

n aber ar
hationsſe
den. Die T
Dauer ſeit
m zur
ßer Trag
ſcher Beziel

Lampf de
mit der Be
äffnet worde

en allge
hen der Kl
ſe vorausſich
er Regierur
kekanntlich i
ituation, w

Reichsrat be
nung de
erung in

im Rei

i ang
cht

le m 9lage des
al durchaus

Der En
e getſchen Vo

Ran nimmt
innerhalb d
dieſer Vorbe
Keudell hat

ungsentwur
Regierungspe

och offenen

dings noch

das Re

10. Juni 19

1918 (Reick

des Reichs

für Reichs
igte und

lichkeit ge
Reichs b

zugunſten

nehmen.
Der V

Uebernahm

Raßnahme
Hoheitsver
räſidente
vorigen d

und Mari
ſte und

ihren beſo



Aus heimatlichen Gauen
x „ç„ç„

Die letzte Tuchsfagd im Harz
Der Harz war einſt ein Dorado für den Jäger; in den

dichten, wilden Wäldern hauſten viele Arten von wildem Getier.
Noch 1588 lud g Julius von Braunſchweig zu eine
Bärenjagd ar ernigeröder Gebiet ein. Der letzte Wol
iſt 1798 in der Nähe des Jagdhauſes Pleſſenburg, drei Weg
ſtunden von Wernigerode entfernt, vom Ferdinand von
Wernigerode zur Strecke gebracht worden. Gelegentlich hat heute
noch ein Förſter oder Jäger das Glück, auf eine Wildkatze zu
ſtoßen, und im Vorland des Harzes wird hier und da wohl auch
noch einmal die ſehr ſeltene Trappe erlegt.

Der Luchs iſt jedoch nicht nur im Harz, ſondern auch imübrigen Deutſchland verſchwunden. Man trifft ihn noch in den

Alpen, in Skandinavien und in den Karpathen. Es gab aber eine
Zeit, wo auch dieſe Raubkatze im Harz gejagt wurde. Die letzte
Luchsjagdim Harz hat, wie wenig bekannt ſein dürfte, am
Teufelsberge bei Lautenthal im März des Jahres
1818 ſtattgefunden. Einen ausführlichen Bericht über dieſes nicht
nur für den Weidmann denkwürdige Ereignis verdanken wir dem
Herzoglich Braunſchweigiſchen Forſtmeiſter Grafen v. Velt
hei m.

Schon im Februar meldeten zwei aus dem Harz-
lurger Gebiet, daß ſich im hannoverſchen Revier Lautenthal ein
Luchs aufhalte. Eine Geſellſchaft von 82 Schützen, die ganze
Braunſchweigiſche Jägerei des Harzes und der Umgebung, ver-
ſammelte ſich zum 22. Februar zu Seeſen, wohin man auch
eine Mannſchaft von hundert Treibern beſtellt hatte. Bei
Morgengrauen mußte man ſich jedoch leider davon überzeugen,
daß das Wetter es fiel mit Schnee vermiſchter Regen die
Jagd für dieſen Tag unmöglich machte. Man C ich in Ge
duld und ſuchte beſſeres Wetter abzuwarten. Beim Mittageſſen
erſcholl plötzlich der Ruf: „Dort wird der Luchs gebracht!“ Die
enttäuſchten Jäger ſprangen auf, denn „jeder wollte das Untier
zuerſt ſehen“. Es erſchien doch, heißer Dank ſei Dianen!
für diesmal nur in effigie, Es war ein in Oelfarbe gemaltes,
dem Amtmann Siems zu Seeſen gehöriges wohl getroffenesKonterfei eines Luchſes in Lebersgröße mit folgender Umſchrift:

„Anno 1649, den 17. Septembris, iſt dieſer Luchs von Adam
Engeln, dem Förſter uffm Clausthal auf der Herrn-Thallswieſen
eſchoſſen worden; hatt gewogen 87 Pfuntt.“ Dieſer kleineJagerſcherg half dazu, Unmut und Langeweile bei der Geſell

ſchaft zu vertreiben. Am 24. Februar war das Wetter leidlich.
Zwei r riefen in Seeſen „die Schützen und Treiber
feierlich zuſammen, und um 7 Uhr wurde dem Tallaufe der
Schildau entlang, durch das Trecktal hinauf, nach dem Steilen-
berge als dem in folgender Ordnung gezogen:
„Zuerſt zwei Halbemondbläſer, dann 10 a zu Fuß, hierauf
100 Treiber, paarweiſe gereihet, nach dieſen die übrige Jägerei
zu Fuß, und endlich das anſehnliche Gefolge von
32 reitenden Schützen. Ein prächtiger Jagdzug, ganz denen
gleich, die im goldenen Zeitalter der edlen Jägerei Riedingers
meiſterhafter Grabſtichel abzubilden pflegte.“

Die Kreiſer melden bald, daß der Luchs tatſächlich auf
geſpürt ſei. Zwei Einkreiſungsverſuche blieben jedoch ohne
Erfolg, da der Wind die Fährten häufig verwiſcht hatte. Am
nächſien Tage regnete es ungaufhörlich. Der Schnee
löſte fich unter den unaufhörlichen Regengüſſen auf, ſo daß das
er ire des Luchſes immer unwahrſcheinlicher wurde. Zum
Erſatz dafür ſollte am 27. Februar in den unteren Harzbergeneine Jagd auf Sauen unternommen werden. Währenddeſſen kam

abermals Nachricht, daß der Luchs bei Grund glücklich einge
kreiſt worden ſei. Am nächſten Vormittag, bei Neuſchnee und
günſtigem Wetter, zog man abermals aus, die Raubkatze zu
fangen. Der Forſtmeiſter v. Bülow fehlte den ausbrechenden
Luchs, und man ging nunmehr unbverrichteter Sache und etwas
verdeß auseinander.

Jm Närz wurde der Luchs im Lautenthaler Revier aber
mals gemeldet. Am 17. März war die noch verſtärkte Jagdgeſell-
ſchaft wiederum aufgeboten worden und umſtellte den Hackel
berg. Man lauerte bei Sturm, Donner und Blitz. Abermals
wurden die Schützen abgepfiffen, weil es hieß, daß eine Fährte
übergangen und der Luchs nicht hier geblieben ſei. Graf v. Velt
heim berichtet: „Ein nochmaliges Kreiſen ward angeordnet, und
nach einer Stunde war endlich der ſchlaue, ſo oft uns neckende
Feind an dem an den Hackelberg grenzenden Teufelsberge im
Roſentalskopfe unweit des Oehrenbrunnens ſicher beſtätigt.
Kaum waren 10 Minuten nach der Einſtellung in tiefſter Stille
verfloſſen, als der frohe Laut des Halbenmondes ertönte; die
Spannung ſtieg jetzt aufs höchſte, kaum wagte man zu atmen; ſo
verſtrichen noch fünf Minuten; da krachte es zweimal ſchnell
hintereinander auf dem linken Flügel, dann war wieder eine
Stille wie im Grabe Nach wenig Augenblicken en von
jenem Flügel her alle Schützen nacheinander ihre Gewehre los,
und mir bangte, ich geſtehe es, vor einem Dakapo der erſten
Wernigeröder Luchsjagd, wobei durch allzu voreiliges Viktoria-
ſchießen der nur verwundete Feind glücklich entrann. Als aber
plötzlich aller Zweifel verſchwand und die bekannte Tod ver
kündende Fanfare nebſt dem Jubelgeſchrei der Treiber durch die
Berge ſchollen, da ſtürzte alles quer durch die Dickung, dem frohen
Laute zu, den oft fünf Se hen Schnee nicht achtend; denn
jeder wollte das Untier zuerſt ſehen.“

Ueber die Einzelheiten erfahren wir weiter: „Kaum waren
die nachgehenden Jäger 200 Schritte weit der Fährte gefolgt, als
ſie den Luchs friſch pürten und folglich Laut gaben,
worauf derſelbe, wenige Augenblicke nachher, ſpitz im Trabe, auf
den Adjutanten Freytag vom Reſervebataillon in Seeſen zu
kommt, welchem aber ſein wahrſcheinlich naßgewordenes Gewehr
verſagt. Da ſpringt nun der Luchs in die Dickung zwar zurück,
kommt aber doch, obgleich auch nicht flüchtig, auf einer lichten
Stelle vor dem Kgl. Hannoverſchen reitenden Förſter Speller-
berg aus Lautenthal breit heraus und ſtutzet auf zwanzig
Schritte, in welchem Augenblicke dann ihm dieſer mit ſicherer
Hand eine Flintenkugel ächt meiſterlich mitten durch das Herz
ſchießt, worauf der Wüterich nach zwei Bogenſätzen, wovon der
erſte über eine Picktanne von 6 Fuß 17 Fuß und der zweite
12 Fuß Weite hatte, entſeelt niederſtürzet.“ Ein Jäger aus
Gandersheim hatte nochmals mit Schrot nach dem Luchs ge-
ſchoſſen, ihn aber gefehlt. Somit war der Förſter Speller-
berg der glückliche Schütze und Held des Tages, obwohl er in
ungünſtigem Winde und vor einer Lichtung geſtanden hatte, wo
wenig Wahrſcheinlichkeit beſtand, zu Schuſſe zu kommen.

Unter Jubel und fröhlichem Lärm zogen die Jäger von den
Bergen wieder nach Seeſen hinab. Eine bunte, an alte Jagd
bilder erinnernde Szene entfaltete ſich. Dicht vor der Stadt ver
ſammelte man fich, jeder Schütze lud von neuem, und eine
Generalſalve verkündete das glückliche Ereignis, worauf die ganze
re unter Je peeſeng und Hörnerſchall einzog; zuerſt zwei

e en e nun reitende Schützen, paarweiſe gereiht,
jerauf zehn Jäger zu du und in der Mitte der Sieger, mit

einem ſtattlichen Bruche geſchmückt; hinter ihm wurde der Luchs
auf einer Stange getragen. Dann folgte die übrige Jägerei nebſt
dem anſehnlichen Troſſe von Treibern. Der neugierigen Menge
mußte verſprochen werden, daß der Luchs am folgenden Morgen
zwei Stunden lang zur öffentlichen Schau aus

a gt würde.

Beilage der „Halleſchen Heitung“
Der Hofkupferſtecher Karl Schröder mußte die Jagdbeute

auch im Bilde verewigen. Sovweit ich feſtſtellen konnte, iſt
dies die letzte große Luchsjagd im Harz geweſen. Es ſcheint ſich
um die letzten Exemplare dieſer Gattung gehandelt zu haben.
Auch über eine Luchsjagd bei den Sonnenklippen in der Graf-
ſchaft Wernigerode, die etwas früher ſtattgefunden haben mu
hat Graf v. Veltheim einen Bericht hinterlaſſen.

K. Sjöström.

Herbſtfahrt nach Reuchen
Felix Burkhardt.

Wir ſind über das Schlachtfeld von Groß-Görſchen ge
fahren und kommen nun mit der Nachmittagsſoönne nach
Meuchen.

Die Dorfkirche liegt vor uns.
Eine Mauer umhütet das Kirchlein. Eine Tür verwehrt den

Eingang zum Friedhof. Langſam kommt der Kirchendiener an
getappt, der Schlüſſel dreht ſich, die Tür ſchlägt zur Seite. Dunkle
Lebensbäume ſtehen auf dem Gottesacker. Rot leuchten Hagebutten
Von Haqolunderbüſchen hängen ſchwarze Dolden. Gras wuchert
durch das Pflaſter des Steiges.

Wir traten in die Kirchendämmerung. Am Eingang liegt
eine Steinplatte, mit einem ſchwarzen Kreuz gezeichnet. Eine
Bronzetafel kündet: „Nach der Schlacht bei Lützen, am Abend des
6. November 16832 wurde der Leichnam des Königs Guſtav Adolf
in dieſe Kirche gebracht und zur Ueberlieferung nach Weißenfels
hergerichtet. Ueberreſte des königlichen Leichnams ruhen unter
dieſem Stein.“

Vor dem ſchönen alten Kruzifix auf dem Altartiſch ſoll Guſtav
Adolf nach der Schlacht gelegen haberi.

Dann ha noch aus der Lützner Schlacht Erinnerungsſtücke
in der Kirche: ein zerbrochener Stoßdegen, Anſchnallſporn und
ein Eiſenhandſchuh.

Ein lebensgroßes Bronzerelief zeigt den König.
Daneben iſt noch eine Erinnerung an dieſen Schlachtentag, das

wertvollſte Ueberbleibſel vielleicht, ſechs Bretter nur. Der Tiſch,
auf dem man Guſtav Adolf dort in Meuchen von Blut und Erde
und Herbſtlaub geſäubert haben ſoll.

An die Novembernacht muß ich denken, in der der Schweden-
könig hier in der kleinen Dorfkirche Raſt auf ſeiner großen Fahrt
hielt. Wie die Kirche voll ſchwediſcher Soldaten war, die, blut
beſpritzt, noch den Schlachtenlärm in den Ohren, ihrem toten
König die erſte Totenfeier bereiteten.Dinter uns fällt leiſe die Tür ins Schloß.

Wir fahren der ſinkenden Sonne nach, gen Lützen.

Die Zuchthaus-Burg
Unweit von Meiningen liegt die einſt ſagenumwobene Burg

Untermaßfeld, die jetzt allerdings, unſeren nüchternen Zeiten ent
weäg als Zucht haus Verwendung gefunden hat. Dieſe

urg, die nicht auf ſtolzex Bergeshöhe, ſondern im Tale ſteht, war
eine trutzige Waſſerburg, deren Mauern und Türme verknüpft
ſind mit dem Sänger des „Parzifals“, des ehrenwerten Ritters
Wolfram von Eſchenbach. Auf einem Turnier des Grafen von
Henneberg, die als alte, thüringiſche edle und Reichsgrafen roße
politiſche Gewalt in Thüringen ausübten, auch mit dem Geſchlecht
der heſſiſchen Landgrafen von Kaſſel verwandt waren, hat der
Dichter und Sänger Wolfram von Eſchenbach den Ritterſchlag
empfangen. Der Minneſänger Biterolf gibt hiervon noch Kunde,
indem er in ſeinem Liede vom Sängerkrieg auf der Wartburg
olgendes ſagt:beis Czu ſiner hochezit

mich der vil edle bat
von Henneberch,
daz ich ſin wekde ſchouwe;
Biterolf ſo bin ich genant;
ſo werde riterſchafte
war mir nie bekannt,
als ich da ſach
von rittern und vrouwen,
czu Masfelde, da ritter ward
von Eſchenbach der wiſe.

Es iſt bedauerlich, daß eine ſo ehrwürdige und geſchichtlich be
deutſame Burg zu keinem anderen Zwecke, als zum Zuchthaus
Verwendung finden konnte.

Rudelsburg
Von Felix Burkhärdt.

Lachende Sonne über dem Lande. Jm Tal weite Wieſen,
durdflochten vom ſilbernen, ſchimmernden Band der Saale.

Felſen ſteilen empor.
Verwettert auf dem Felſen die alte Ruine. Wie ein ge

treuer, trutziger Landsknecht der Bergfried. Wie ein vergeſſener
Poſten verſunkener Zeiten. Zerfallendes Mauerwerk. Gras und
Blumen niſten auf dem alten Gemäuer. Ein halbverſchütteter
Wall. Leere Fenſterlöcher. Turmreſte.

Jn der Linde vor dem Tor ſummen Bienen.
Wanderſehnſucht flattert um die alte Burg. Trinklieder

erwachen in den Mauern. Augen träumen in die Ferne.
Zeiten ſind verſunken.
Einſt klirrte Eiſen auf Eiſen, zerſplitterten Lanzen, klopften

Hufe hart den Boden. Blondzöpfiges Edelfräulein winkte vom
Söller. Weinfrohe Ritter becherten im Saal.

Und dann: Schüſſe dröhnten dumpf. Mauern ſtürzten
krachend. Tore zerbrachen. Schwerter ſangen ihre Kampflieder.
Rot ſchlugen Flammen auf.

Als ſtarker Wächter der Landſtraße ſtand die Burg.
1348 ziehen die Naumburger mit Reiſigen, Armbruſtſchützen,

Lanzenträgern, mit Sturmleitern Wurfmaſchinen, Schleuder-
ſteinen und mit einer Donnerbüchſe gegen Kurtefrund, den Herrn
der Rudelsburg, an. Die Donnerbüchſe bricht die Mauern. Die
Naumburger Krämer ſiegten über die Ritter.

Die Edelen von Vargula, Erbſchenken der Landgrafen von
Thüfingen, haben dann auf der Burg ihren Wohnſitz gehabt.
Kurfürſt Friedrich legte fich 1450 vor die Burg und eroberte ſie.
Und im Dreißigjährigen Kriege ließen Landsknechte die Burg in
Flammen aufgehen.

Sagen umſpinnen die Burg. Lieder umranken ſie.
Jn einer Sommernacht vor hundert Jahren ſchrieb ein

junger Student, Franz Kugler, unter der Linde im Burghofe das
Lied: „An der Saale hellem Strande Und das Lied iſt
durch das Land gegangen, trägt ein Stück Ritterromantik in dieTage und lockt viele Shri zu der Burg dort in Thüringen.

(Aus der Zeitſchrift „De utſchland“, Helingſche Verlags
anſtalt, Leipzig).
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Wie unſere Arahnen hießen
Man muß ſchon einen tüchtigen Sprung in dervon Halle nach rückwärts tun, wenn man nſere irre ha

ein wenig näher kennen lernen will. Man hat doch ſchl eßlich ei
Intereſſe daran, zu erfahren, von wem man eigentlich abſtamm
und wie die „Alten Herrſchaften“ überhaupt hießen, die einſt auf
halleſchem Boden ſeßhaft waren. uf

Von den Urein wohnern allerdings kann manman auch in alten Archiven herumſtöbert, nicht viel enſagiet

Standesämter und ähnliche löbliche Einrichtungen, in denen mm
gleich nach ſeiner Geburt nach Namen, Geburtstag, Wohnung
und Hausnummer amtlich eingetragen wird, gab es ja damale
noch nicht; außerdem hat man wohl damals auch nicht vermutet
daß man ſie nach 1000 oder 2000 Jahren nach hrem Namen de
befragen würde. Wir Heutigen erleichtern natürlich unſeren
Nachkommen derartige Nachforſchungen ganz bedeutend.

Bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts gab es bei den u die heutige rin zwiſchen gen
und Zunamen nicht. Sie führten grundſätzlich nur eine
Namen, der bei den einfachen Verhältniſſen jener Zeiten zur
Kenntlichmachung auch ausreichte Mit der ſtarken Zunghme der
Bevölkerung und des Verkehrs hat ſich das aber bald faſt voll
ſtändig geändert, und es entſtanden die Zunamen, de
bleibenden Famil'ennamen, zuerſt natürlich bei den durch An
ſehen oder größeren Reichtum vor anderen ausgezeichneten
Geſchlechtern.

Die Anläſſe, die zur Annahme oder Erteilung eines ſolchen
Zunamens geführt haben, ſind ſehr verſchieden Sehr häufig
wurde der unterſcheidende Beiname von dem Namen des
Vaters hergenommen, indem man dieſen in der Form de
Genitives, die dann ſpäter allerdings oft wieder fallen gelaſſen
werde, hinzuſetzte. Bisweilen geſchah es auch, daß Familien
namen aus dem Namen der Mutter, dann wohl ge
wöhnlich einer namhaften Witwe, abgeleitet wurde, wie bei
ſpielsweiſe der Name Mewes (heute: Möbius) von „Marien',

Mit Vorliebe ſind auch gewiſſe Eigen i
keiten, in der Regel recht äußerlicher Art, zur Un dung
benutzt worden. Die Geſichts- und Hautfarbe, die Haartracht und
Aehnliches kamen hier mit Vorliebe in Betracht. Die unter
ſcheidende Bezeichnung blieb auch für de Nachkommen beſtehe
gleichviel, ob ſie tatſächlich noch paßte oder nicht. So ſind z.
die Namen (der) Schwarze, (der) Rothe, Lange, Krauſe, Krumme
und andere entſtanden. Der Beſitz eines großen Vermögens hat
Namen wie (der) Reiche entſtehen laſſen

Vor allen D'ngen hatten die alten Hallenſer eine beſonVorliebe für ſektſame Eigennamen. Sehr e
waren da die zoologiſchen. Neben dem Patrizer Klaus Oche
trifft man da einen Heinz Affe und einen Thyle Hund, nicht zu
vergeſſen den D'etrich Küchenſchwein, und neben Fritz und Vern
Agef fehlen auch die grimmigen Peter und Jakob Schafkopt
nicht.

Wie in den zünftigen Kreiſen viele Familien den Namen
von ihren Beſchäftigungen erhielten, ſo ſind bei den Geſchlech
tern Namen wie Greve, Schulte, Vogt aufgekommen, weil i
früheres Familienmitglied, der Träger dieſes Namens al
Salzgräfe, Schultheiß oder Vogt tätig geweſen war, Viel
Namen aber rühren von den Wohnſitzen der Familien in
der Stadt Halle ſelbſt her. Nicht alle der letzteren haben ſih er
halten, nicht alle ſind zu bleibenden Namen von Familien ge
worden. Doch erinnern noch einige der heutigen Straßenname
an dieſe alten Familien, z. B. heißt der Große Berlin nahh der
Familie „von dem Berlin“. Nicht minder gewöhnlich und üblie
iſt die allmählich wie ein Adelsname erblich gewordene Bezeich
nung nach den Orten, aus denen neue Bürger nach Halle
zugezogen waren.

Die Frauen wurden damals in dieſer Beziehung recht ſtiefmütterlich behandelt. Jhr Name wurde einfach durchede An

hängung der Silbe „in“ an den des Gatten gebildet. Aus der
Fülle anderweitiger Beobachtung ſei noch bemerkt, daß Namen
wie Blydenmeiſter an den Dienſt der ſtädtiſchen Artillerie, „Arezt
an beſſer gebildete Heilkünſtler in Halle erinnern, währen
Namen wie Roland echt lokalen Urſprungs ſind.

Nachdem ſich die alten Hallenſer nunmehr alſo Zuname
zugelegt hatten, konnte es nicht fehlen, daß ſie ſich auch Vor
namen anſchafften. Aber ſie waren auch darin genügſam: jed
hatte nur einen Vornamen. Bei den Männern überwiet
weit die Menge der uralt deutſchen, zu denen e'nige bibliſch
wie Adam, Andreas uſw. treten. Viele der Namen ſind in all
möglichen Umgeſtaltungen und „Koſeformen“ gebraucht worden
vielleicht deshalb, um die Verwandten zu unterſcheiden, d
wiederholt denſelben Vornamen trugen, wie z B einmal in de
Familie von Brachſtedt der Senior des Hauſes Hanes, ſein
Schweſter Hanne und jeder der drei Söhne dieſer Dame Han
hieß. Ganz beſonders beliebt war damals der Vorname Gloriut
während der Name Carl und Moritz ſehr ſelten gebraucht wir
Von den weiblichen Vornamen waren damals ganz be
ſonders beliebt die Namen Gertrud und Mechtild, auch Eliſabet
wurde ſehr häufig gebraucht. Dagegen gab es noch keine einzig
Maria. Dieſer Name tritt allerd ngs im Mittelaſter auch ſon
wegen ſeiner Heiligkeit nur ſelten auf. Die Namen Agn
Barbara, Helena, Klara und vor allem Margareta, Johann
und Katharing waren allgemein üblich. Ueberhaupt hat ſich de
größte Teil der damaligen Vornamen bis auf den heutigen Ta
erhalten und wird heute noch genau ſo häufig gebraucht wie

mals. Dr. V.Jm Dorf
Der letzten Hütte Herdrauch iſt verweht,
Wie ſchwere Schwingen klaftern breite Dächer.

Wo noch ein Licht lacht, flüſtert ſein Gebet
Ein müdes Bauernkind. Wie dunkle Fächer

Beſchirmen Lindenbäume groß und kraus

Das eingeſchlafne Dorf und jedes Haus
Wird märchenſchön, weil geiſterleis das Licht
Des Mondes darum goldne Kränze flicht.
Ein Vöglein träumt von einem Demantberg
Jm ewigen Jrgendwo und möchte fliegen,

Und jeder Grashalm ſchaut ein Märchenzwerg
Wie wir nach Schlöſſern, die im Monde liegen.

Franz Mahlke-

Prämiierte Leiſtungen. Auf der am 9. d. M. zu Ende
gangenen Erzgebirgiſchen Gewerbe Ausſtellung wurde
kannten Mielewerken A. G. in Gütersloh für hervorre
Leiſtungen die goldene Medaille zugeſprochen. Die Firma
guf der Ausſtellung insbeſondere ihre elektriſchen Waſchmaſc
Wäſcheſchleudern und Wäſchemangeln ausgeſtellt.
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Zum Streik der Ber
Seit dem 1. April 1926 R

bau einen unveränderten Erlös

7 v. H. gehoben hat.

der mitteldeutsche Braunkohlenberg-
ir seine Erzeugnisse, In

zeit sind starke Rationalisierungen der Betriebe durchgeführt worden
mit dem Erfolg, daß sich die Leistung je Kopf und Schicht um rund

In der gleichen Zeit ist der Durchschnittslohn

der Zwischen-

von 5,93 M. auf 6,54 M. je Schicht gestiegen, also um rund 10 v. H.
Des weiteren ist in der Zwischenzeit die Belastung der Betriebe
durch Materialgusgaben, Steuern und durch das Reichsknapp-
schaftsgesetz gestiegen. Die Soziallasten betragen zurzeit bereits
1, M. für den Arbeiter und dazu rund 0,90 M. für das Werk je
Arbeiter und Arbeitstag, eine Belastung, die das erträgliche Maß
bereits überschritten und starken Unwillen auch in den Kreisen der
Versicherten hervorgerufen hat.

Des weiteren wurden dem mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
durch Schiedssprüche des Reichsarbeitsministeriums folgende Sonder-
lasten auferlegt:

1. Eine Erhöhung der Löhne um 3,5 v. H. ab 1. November 1926,
2. Eine Schichtverkürzung im Tiefbau ab 1. Januar 1927,
3. Ein Lohnzuschlag von 15 v. H. nach den Bestimmungen des

Arbeitszeitnot-Gesetzes ab 1. Mai 1927,
4. Eine Verkürzung der Schichtzeit für die Tagesbetriebe um

1 Stunden vom 4. Juli 1927 ab,

JIIIIKL

arbeiter
Die Arbeitnehmer beanspruchten Anfang Juli eine Lohnerhöhung,

die in einem Schlichtungsverfahren auf 3 v, H. festgesetzt wurde, Dieser
Schiedsspruch wurde nicht für verbindlich erklärt,
Stellen die UVntragbarkeit für den Bergbau erkannten.
tember 1927 beantragten die Arbeitnehmer erneut eine Lohnauf-

da die amtlichen
Anfang Sep-

besserung in erheblichem Ausmaßb. Die Arbeitgeber erklärten ihrerseits
eine angemessene Erhöhung der Löhne für wünschenswert, sahen sich
jedoch zur Durchführung einer Lohnerhöhung solange nicht in der Lage, als
ihnen nicht eine angemessene Preiserhöhung zugestanden wurde. Leider
mußte der Bergbau feststellen, daß eine Preiserhöhung keine Aussicht
auf Genehmigung hatte.

Da sich der Bergbau infolgedessen außerstande sah, den Lohn-
wünschen Rechnung zu tragen, haben die am Tarifvertrag beteiligten
Gewerkschaften Massenkündigungen eingeleitet mit dem Erfolg, daß
rund 45 v. H. der Belegschaften zum 15. Oktober 1927 gekündigt
haben. Bemühungen des Reichsarbeitsministeriums durch Einsetzung
eines Schlichters, den Arbeitsfrieden zu erhalten, scheiterten, da die
Gewerkschaften von der Forderung einer Lohnerhöhung von 10 v. H.
nicht abgehen Wwollten. Der Schlichter hat sich, da er einen den
Wüänschen der Gewerkschaften Rechnung tragenden Schiedsspruch für

untragbar erkannte, zu einem Schiedsspruch nicht entschließenFamilien Ver der Schichtzeit 1 Stunde für die durch- können. Auch Vorstellungen in letzter Stunde, durch eine Preiser-
wohl z nene z i Oetober Tven d e r höhung eine angemessene Lohnerhöhung durchführen zu können, blieben
k. Diese fortwährend steigenden Belastungen konnten durch erfolglos.

m Rationalisierungsmabnahmen nicht ausgeglichen werden und zwangendung den Braunkohlenbergbau im Juni d. J. einen Antrag auf Erhöhung seiner Es ist infolgedessen damit zu rechnen, dab
e n Preise bei den Orgaden der Kohlenwirtschaft zu stellen Diese Preis- eine Störung des Arbeitsriedens in den nächsten

r erhöhung hätte für den Normal- Haushalt rund 3,50 M. auf das Jahrr betragen. Der Antrag wurde im Reichskohlenrat und Reichskohlen- Tagen sich volizieht, die der gesamten deutschen
e, Krumm verband vom Bergbau, den Verbrauchern und Arbeitnehmern ein- Wirtschaft Nachteite bringen muß.

ögens hat stimmig angenommen, vom Herrn Reichswirtschaftsminister aber be-
beſonte anstandet. Inzwischen hat sich infolge der eingetretenen Schichtver- Schiefe und unrichtige Darstellungen in der Presse über die

hr W kürzung eine Abnahme der Kopfieistung eingestellt. bisherigen Ereignisse veranlassen uns zu dieser Aufklärung.
laus Obhſe

in Arbeitgeber- Verband für den Braunkohlenbergbau E. Vd Bernn rbeitgeher- Verband für den Braunkohlenbergbau E. V.
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Gebührenordnung
für die Städtiſche Müllabfuhr.

Auf Grund der 65 4 und7 des Kommu

geſetzes vom 1 lt 1893 wirdtadtgemeinde e folgende
nordnung erlaſſen:

b ſind zu zahlenſt eder Aufſtellung einer
u lltonnet h änierenne einer Mülltonne

ägtsbäuie

adzugeden, alles Stamm
baume, 160 6 m groß.

Heinrich Hartung,
Schl m 7 157.

Kaufgesuche

Suche in kleines 618

dir die Geburt Sag der Stadt
e de Grundeigentümer.

daten als
3.

dieſe Gebührenordnung tritt mit dem
Veröffentlichung in Kr

dalle, den 27. September e
Der Mgez. J agnrgt Heilmann.

zartenverpachtung.

in Gibte von 20 bis
80 Morgen mit Inventar
im vollen Betriede zu
kaufen. Gute Gebäu
Bedtngung. Anzahlung
bie 15 000 Mark. Gefl
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Renate ging ſehr ſchnell zur Tür, und Hellrat folgte ihr.
Herr et hielt die Portiere für beide zur Seite, als ſie
hindurchſchritten. Da war es Hellrat, als hätte er ſeinen
Kammerdiener ſprechen gehört, und er glaubte auch, die letzten
Worte verſtanden zu haben. Renate, die ihm ihr Profil zukehrte,
ſchien bei dieſen Worten zuſammenzuſchrecken. Sie lauteten:
„Denn an dieſe Dinge rühren, heißt m t ſeinem Leben ſpielen.“

Jm nächſten Augenblick meinte rat einer Täuſchung
zum Opfer gefallen zu ſein. Ging doch Renate elaſtiſch und
als wäre nichts geſchehen, auf dem weichen Flurtepp ch voran.

Bei ſeinem erſten Tanz mit ihr im Gronneck-Spiegelſaal
ſah er, daß Tränen in ihren Augen ſchimmerten.

Herr Sorff hatte das Paar über Gänge und Stiegen in
den Spiegelſaal begleitet. Dort angekommen aber, hatte er
wortlos, und wie ſelbſtverſtändlich Renates Täſchchen an ſich

genommen. 7
Der Herr der Chance.

der algeriſche Großkaufmann, der Beſucher von
Sp'elklubs, der Mann, deſſen Empfehlung für einen unbekannten
Menſchen ſo viel bedeutete, hatte keinen feſten Wohnſitz, er
lebte auf Reiſen. Seine Geſtalt von eigenartiger Häßlichkeit
war in faſt allen Weltſtädten wohlbekannt, er galt für ſehr reich
und war offenbar in der Lage,

Reignier,

r ein Leben nach ſeiner Weiſe zuführen. Aufſehen erregte er nirgends, er verſtand es ſtets, ſch
einer allzu ſcharfen Beobachtung der Nebenmenſchen zu ent
ziehen. äter ſollte es anders kommen.

Er pflegte plötzlich in irgend einer Stadt aufzutauchen.
Ein Telegramm ſicherte ihm vorher die eleganten Hotelräuml'ch
keiten, es waren ſtets dieſelben. Er legte Wert auf Ruhe und
Ungeſtörtheit. Wo immer er war, pflegte er vormittags zu
arbeiten. Er führte eine große Korreſpondenz, er empfing
täglich eine gange Anzahl von Beſuchen und ging meiſt erſt des
Abends aus. Unter ſeinen Gäſten waren ſehr ſchlecht getleidete
Perſonen, daß ihre Erſcheinung oft in der vornehmen Halle jener
Hotels auffiel, andere fuhren im eigenen Wagen vor und hatten
Namen von Weltruf. Es ging das Gerede von allerlei groß
zügigen Spekulat onen, die man ihm gelegentlich zuſchrieb, nie
iel es jemand ein, ihn für einen Vergnügungsreiſenden zu

lten, der ſeinen Launen lebte. Um ihn her war ſtets eine
Atmoſphäre der Geſchäftigkeit ud Zielbewußtheit, die jedermann
fühlte, und die doch niemand recht zu erklären wußte.

Für zwölf Uhr mittags hatte er ſeinen Beſuch bei Arthur
Hellrat angeſagt und die Beſtimmung hinzugefügt: „Sie werden
mir dann erzählen.“ Aber ſchon borher wurde er von
Perſonen aufgeſucht, die in der Lage waren, über Arthur Hellrat
zu erzählen.

Das Eigenartige im Geſchäftsverkehr Reigniers, das man
erſt vel ſpäter fand, war überhaupt: daß der andere erzählte.
Er ſelbſt ſprach wenig, und es klang ſtets ſo beſtimmt, als gebe
er Befehle. Dieſe Eigenart des Verkehrs blieb aufrecht, ob es
ſich nun um ſolche Perſonen handelte, die man für Bittſteller
halten durfte, oder für anerkannte Größen des modernen Lebens.

Leo Sorff, Hellrats Kammerdiener, hatte um neun Uhr
morgens Reignier beſucht. Er blieb nur kurze Zeit und verließ
dann das Hotel. Eine Stunde ſpäter etwa begab ſich Reignier
in das Schreibzimmer. Das war für gewöhnlich das Zeichen,
daß er Korreſpondenzen erledigen wollte und keine Beſucher
mehr erwartete. Unmittelbar darauf aber erſchien ein Herr,
der dringend eine Unterredung mit Reignier verlangte und
deſſen verſtörtes Weſen dem Hotelportier auffiel. Es mag
aber auch ſein, daß der Hotelportier erſt aus den ſpäteren Er
eigniſſen ſich den Eindruck der Verſtörtheit des Mannes zurecht-
legte. Es war Enno Baſil, der Spieler.

Er wurde in das Schreibzimmer geführt und trat an
Reignier mit der Frage heran: „Wie weit willſt du es diesmal
treiben Das ſagte er, noch ehe er ſich auf den Stuhl beim
So der neben Reignier niedergelaſſen und noch ehe der
Boy, der ihn hergeführt, außer Hörweite war.
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Reignier überzeugte ſich zunächſt mit einem Blick davon,
daß im Schreibgimmer ſonſt nur noch eine alte Dame anweſend
war, die am anderen Ende mit dem Eifer einer Beamtin die
großen Hotelbriefbogen beſchrieb, dann warf er einen Seitenblick
auf Herrn Baſil und erwiderte, ohne die Feder aus der Hand
zu legen: „Bis zum Aeußerſten. So weit ich kann.“

o iht du denn auch, was du damit tuſt, wohin das führen
wird

Reignier betrachtete den Mann, der ihm dieſe r ſtellen
durfte, einen Augenblick lang ſchweigend. Es lag ſehr viel Ruhein der a des Keangoſer, und etwas von dieſer
Eigenſchaft ſchien ſich jetzt auch dem andern mitzuteilen. Aber
die Spannung im Ausdruck ſeines Geſichtes blieb, und Reign'er
mußte wohl erkannt haben, daß es nötig wäre, die Sache zum
Austrag zu bringen, denn plötzlich legte er die Feder hin. „Du
ſtellſt zwei ganz verſch edene Fragen, die auch verſchiedene
Antworten haben müſſen. Zunächſt was ich tue? Das
weiß ich genau. Du ſelbſt haſt Erfahrung genug, um zu wiſſen,daß ich nie im Jrrtum bin. habe es gelernt, Renſchen-
ſchickſale zu behandeln wie der Gärtner ſeine Bäume behandelt.
Du haſt es m tangeſehen, du, deſſen Schickſal ich nie angetaſtet
habe. Es ſteht bei mir, ſo einen Baum zu einer natürlichen
Entfaltung und Blüte zu bringen, es ſteht bei mir, ſeine Ent

cklung zu hemmen, ſeine Aeſte zu beſchneiden, ihm ſeltſame
Formen zu geben, die niemand vorausahnen konnte. Es ſteht
auch bei mir, ihn verkümmern zu laſſen. Jch habe menſchliche
Schickſale vertauſcht, ich gab dem einen das des anderen. Du
haſt es geſehen, h Leo Sorff und kennſt ihn, wie er
heute iſt. Jn meiner cht ſteht, meine Freunde glücklich,
meine Feinde elend zu machen. Arthur Hellrat aber das iſt
etwas Neues! Jch will das Daſein des r ſchaffen, ſo wie
es in der heutigen Zeit möglich iſt, und dieſes Daſein will ich
mir zu eigen nehmen. FJch lebe es mit.“

„Wenn du ſo ſicher biſt was brauchſt du eines andern
Warum greifſt du nicht ſelbſt nach dem Erfolg

„Sieh' mich doch an!“ Ueber das braune, eckige Geſicht des
Franzoſen geng ein ſeltſames Lächeln. „Mein Aeußeres
ſtimmt wenig genug zu einem glänzenden Schickſal. Aber wenn
ich ſelbſt das noch vermöchte Es war ſehr ſpät, als ich
Meiſter wurde. Haſt du jemals nach meinem Alter gefragt?“

„Jch habe dir bisher ſtets vertraut
„Und das mit Recht. Du willſt aber auch wiſſen, wohin

dieſer Verſuch mit Hellrat führen wird, Wahrhaftig, das kann
ich nicht ſagen! Entweder ins Selbſtverſtändliche und Alltägliche
zurück oder zum Weltuntergang. Das iſt nicht mehr meine
Sache.“

„Du vergißt aber, daß andere mit deinem Schickſal ver
knüpft ſind und dich brauchen.“

„„Jſt es das? Nun Reignier lehnte ſich in ſeinen Stuhl
zurück. Seine Geſichtszüge nahmen den Ausdruck einer eigen
tümlichen konzentrierten Aufmerkſamkeit an: dann erzähle.“

„Nein, das nicht!“ Bei dieſer Aufforderung, die an ſich
nichts Schreckliches hatte, bei dem Wort „erzähle“, ſprang Herr

Baſil entſetzt auf. r„Jch zwinge dich nicht. Du haſt mein Wort, daß ich dich
niemals zwingen werde. Es iſt bei dir nicht ſo wie bei den
anderen. Du biſt und bleibſt der einzige, den ich nicht entſeele.
Um meinetwillen! Jch brauche einen Menſchen neben mir, der
da iſt, der wirklich er ſelbſt iſt, damit ich mich nicht verliere,
einen, der meine Kunſt bewundert. Jch brauche dich, Enno.“
Es klang ſanft und faſt zärtlich.

„Jch bin in Gefahr,“ ſtieß der andere hervor. „Jch ſehe
keine Rettung. Meine Chance ſteht tauſend zu eins.“

„Das lebe ich Das kann ich. Jch kann aus dem Nichts
keine Chance hervorzaubern, aber die eine Chance gegen die
tauſend andern vermag ich zu verwirklichen.“

Enno Baſil ließ ſich wieder in den Stuhl ſinken und begann
raſch ud leiſe zu reden. Reignier begnügte ſich, Notizen zu
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ſ. machen und dann, als jener zu Ende gekommen war, zu nicken.
„Jch übernehme es, du haſt meine Zuſage,“ beruhigte er.
„FJch danke“, ſagte Herr Baſil ſehr leiſe und unſicher. Reignier

ließ den Blick nicht von ihm. Da wiederholte jener ſein „Jch
danke“ mit Beſtimmtheit.
Es iſt das einzige Geſpräch, das Reignier mit einem ſeiner

vielen Beſucher führte und über deſſen Jnhalt wir Kenntnis
haben. Aus dieſem Inhalt geht hervor, daß es ein Ausngahme-
geſpräch war, keins von der Art der andern, in denen „erzählt“
wurde. Jene wurden in den Privaträumlichkeiten geführt, erim Schreibzimmer. Von jenen hörten Hotelbedienſtete
Gäſte in den Nebenzimmern bloß den Klang der Stimmen, oder
ſie gaben vor ſpäter, als es von Jntereſſe war, Aufſchlüſſe
z erhalten dieſen Klang gehört zu haben. Hier aber liegen
ie Angaben des Herrn Enno Baſil vor, die er ſelbſt zu einem

viel ſpäteren Zeitpunkt machte. Er, der einzige „Nicht Ent
ſeelte“, war in der Lage, ſolche Angaben zu machen, und außer
ihm noch jener eine, der ſeine Seele zurückgewann. Dieſe An

ben Baſils ſt mmen übrigens mit Geſten, Bewegungen und
ſichtsausdruck der beiden Herren vollkommen überein. Denn,

wenn es auch niemanden gab, der das Geſpräch hören konnte,
eine einwandfreie Beobachterin hörte das ſpräch. Miß
Hawcorn, die damals im Schreibzimmer anweſend war, die
bekannte Korreſpondentin der BoſtonTimes, hatte ſo intenſiv
beobachtet, daß ſie darüber ihrer eignen Arbeit vergeſſen. Es
kam die t, wo ſie S machte und wo dieſe Aus

n weiter größerem Jntereſſe begegneten als der Reiſebericht,n ſie damals rich t et
Herr Bafſil ging ſchnell und ruhiger als er gekommen war,

aus dem Schreibzimmer. Reignier aber widmete ſich ſofort
wieder ſeiner Arbeit. 2Jn der Halle des Hotels trat Baſil zum Hotelportier und
kaufte von ihm einige Brefmarken. Er legte offenbar Wert
darauf, jetzt ſein gleichmütiges Geſicht zu zeigen.

Dann verließ er das Hotel. Noch auf den Stufen, die zur.
Straße herabführten, wurde er von einem Mann in braunem
Rock mit le ſer Stimme angeſprochen. „Herr Enno Baſil, nicht
wahr Der Mann legte dabei unauffällig ſeine Hand auf den
Arm des Ueberraſchten.

„Was iſt das? Was wünſchen Sie von mir?“
„Jch habe den Auftrag, Sie zu verhaften. Folgen Sie mir

ohne weiteres Aufſehen, jeder Widerſtand wäre nutzlos.“ Die
Worte waren mit einem Blick auf zwei Herren begleitet, die auf
der unterſten Stufe ſtanden und offenbar bereit waren, den
Wünſchen des Mannes im braunen Rock Nachdruck zu geben.

„Sie müſſen ſich irren! Was will man von mir?“ Herr
Baſil war einen Augenblick faſſungslos. Er ſuchte mit, den
Augen nach dem Perſonal des Hotels, das ſich von der Szene
diskret zurückgezogen hatte. Dann ſagte er plötzlich energiſch
„Laſſen Sie mich los. Jch bin nicht der Mann, den Se ſuchen,
ich habe hier ſoeben mit einem Freund geſprochen, der Jhnen das

e wird.“bin meiner Sache ganz ſicher.Droſchke, die Sie beſteigen h
Legitimation zu ſehen

„Jch wünſche, daß mein Freund, Herr Gaſton Reignier,
gerufen werde,“ erklärte Baſil mit großer Feſtigkeit. Er lehnte
ſich entſchloſſen an die ſteinerne Baluſtrade, und es war klar,
daß er ſich ſeiner Verhaftung widerſetzen wollte, wenn man
ſich weigerte, ſeinen Wunſch zu erfüllen.

Das ſah auch der Beamte ein, und nach kurzem Zögern
winkte er einen ſeiner Untergebenen herbei, um ihm einige
Worte zuzuflüſtern. Gleich darauf eilte dieſer ins Hotel. Es
vergingen nur Sekunden und Reignier erſchien. Sein Geſichts
ausdruck war zerſtreut, wie der eines Mannes, den man eben
von einer Beſchäft gung weggeholt hat, die ihn noch nicht los-
läßt. Er überblickte die Gruppe, ſah Baſil gleichgültig ins
Geſicht und fragte: „Was wünſcht man von mir? Warum hat
man mich gerufen?“

„Dieſer Herr, der hier den Namen Enno Baſil führt, ſoll
von mir verhaftet werden und weigert ſich, zu folgen. Er be
hauptet, nicht der Geſuchte zu ſein und beruft ſich auf Sie.“
Jn dem Ton, in dem dieſe Auskunft gegeben wurde, klang das
Mißtrauen

„Was geht dieſe Sache mich an?“ fragte Reignier kaltblütig.
„Gewiß, es iſt Herr Baſil, den ich kenne, ein Jrrtum legt alſo
nicht vor.“ Schon wandte er ſich wieder ab, um barhäuptig, die
Feder in der Hand, wie er gekommen, wieder ins Hotel zurück
zugehen. Aber in den Augen Baſils hatte ſoviel Verwirrung,
ja Entſetzen gelegen, daß Reignier plötzlich in der Tür nochmals
ſtehen blieb und ſich dem Beamten wieder zuwandte. „Der Ge

ſuchte iſt es wirklich,“ warf er flüchtig hin. „Aber Sie machen
ſich vergebene Mühe. Er verreſſt heute abend, und daran werden
Sie mit Jhrer Verhaftung, Jhrem Auftrag und Jhren Vor
ſchriften nichts ändern.“ Damit ging er.

Der Beamte ſah Reignier ſprachlos nach und ſchien nicht
übel Luſt zu haben, ſeine Machtbefugniſſe auch ihm gegenüber
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anzuwenden. Als er ſich dann aber eines anderen beſann und
die Aufmerkſamkeit wieder auf den Verhafteten richtete, ſah
er, daß deſſen Weſen völlig verändert war. Nichts mehr von
Verwirrung und Schreck zeigte ſich in ſeinen Mienen, er war
ganz ruhig, er lächelte, und faſt klang in ſeiner Stimme eine
gewiſſe Jronie, da er jetzt höflich die Frage ſtellte: „Die Droſchke,
die da unten wartet, iſt alſo für mich beſtimmt?“

„Ja, für Sie und für uns drei zur Begleitung.“
„Dürfte ich Jhnen nicht vorſchlagen, lieber ein Auto zu

nehmen, Es geht nämlich bedeutend ſchneller, und wenn die
Herren auch Zeit haben, ich habe, wie Sie hörten, Eile.“

„Eile? Jch denke, dorthin, wohin wir fahren, kommen Sie
immer noch zurecht.“

„Sie hörten doch eben, daß ich heute noch verreiſe.“
Kopfſchüttelnd folgten die Detektive ihrem Gefangenen, der

ein Auto herbeiwinkte, die Droſchke nach Bezahlung eines
reichlichen Trinkgeldes an den Kutſcher verabſchiedete und dann
als erſter das Auto beſtieg.

So vollzog ſich die Verhaftung Enno Baſils. Sie hatte
Jhren Grund in einer Beſchuldigung wegen Betrugs undWechſelfälſchung, die ein Geldverle er egen ihn erhoben hatte.

Sie war nicht unbemerkt geblieben, denn andere Gäſte des
Hotels hatte der ungewöhnliche Vorgang e r
und Herr Baſil war eine in der Geſellſchaft wohlbekannte
Perſönlſchkeit. Es gab in den nächſten Stunden viel Geſprächs-
Koff, es wurde in Abendblättern über den Fall geſchrieben,
er wurde reichlich kommentiert. Da hatte man bereits Er
kundigungen einge und niemand konnte an der Schuldeifeln. Es er ſch in g ungewöhnlicher Vollendung ein

ild eines internationalen Hochſtaplerlebens, und es war an
zunehmen, daß die eine Geſetzesüberſchreitung, die ihm vorläuf

ur Laſt gelegt wurde, keineswegs vereinzelt daſtand. AuGhien es wahrſcheinlich, daß in Geſellſchaftskreiſen, die ſich ganz

beſonderer Beachtung erfreuten, Mitſchuldige zu finden waren.
Dieſer Umſtand hob das Geſchehn's über das alltägliche Niveau.
Der Eifer, mit dem man alſo beſtrebt war, weitere Details zu
finden und der Sache auf den Grund zu kommen, hatte an ſich
gewiß Berechtigung. Und geringes Aufſehen erregte der
weitere Verlauf der Angelegenheit.

Doch es war alles klar, logiſch und r Niemand
konnte etwas Wunderbares in der Affäre finden. Am aller
wen gſten dachte jemand daran, daß eine neue Kraft am Werke
war, daß jemand eine Wiſſenſchaft ſein eigen nannte, die ihn
in Stand ſetzte, den Lauf aller menſchlichen Dinge von Grund
auf zu ändern.

Es haben zu allen Zeiten beſondere Kräfte eine Rolle ge
ſpielt, die auf das Schickſal direkt Einfluß zu nehmen ſcheinen.
Wenn es ſolche Kräfte gab, und wenn jemand ihre Geſetze er
forſchen konnte, ſo ſchuf er eine neue Wiſſenſchaft.

Man hat dieſe Kräfte benannt, hat ſie in manchen Perioden
der menſchlichen Geſchichte gefürchtet und ſpäter zu erklären ver-
ſucht, hat es unternommen, das Ungewöhnliche in ein Syſtem
zu br'ngen, alles übrige als Aberglauben abzutun.

So gab es Zeiten, die den böſen Blick fürchteten, Zeiten,
in denen man daran glaubte, daß Menſchen durch geheimnis-
volle Zeremonien Unglück auf andere herabbeſchwören konnten.
Wir müſſen uns erinnern, wie unendlich ſtark dieſer Glaube
war und welch gewaltige Rolle er einſt ſpielte, um die Be
deutung eines modernen Hexenmeiſters der allerdings, wie
ſich ſpäter zeigte, Verſtand und klare Theorien mitbrachte,
nur annähernd zu würdigen. Sind wir ſeither um ſoviel klüger
geworden, oder waren wirklich jene Millionen Menſchen, die es
nicht wagten, jene Kräfte zu leugnen, auf einem Jrrweg?
Ein Cäſar, ein Wallenſteien, die größten Namen zählen zu
ihnen. Auch ſie glaubten an das, was wir Chance nennen und
wußten ſich davon abhängig. Die Möglichkeit, die Chance zu
beherrſchen, gab es nie. Aber wieviele dachten an ſolche
Möglichkeit und ſuchten die unbekannten Geſetze zu erraten

Man hat aus dem Flug der Vögel, man hat aus dem r
oſſenen Blei die Zukunft vorausgeſagt, man hat zahlloſe
chehniſſe für glück- oder unglückverheißend gehalten. Wenn
eigniers Wiſſenſchaft falſch war, ſie iſt der älteſten eine.

Sein Wirken im modernen Leben aber, und der Konflikt zwiſchen
ſeinen Menſchen und den anderen, ſie haben die merkwürdigſten
Erſcheinungen gezeitigt. Es iſt wohl wert, die Zuſammenhänge
feſtzuſtellen und das Bild zu zeichnen, wie es in ſeiner Geſamt-
heit demjenigen erſcheint, der die e nzelnen ſenſationellen Phaſen
miterlebte. Nur die erſte von ihnen, die von ſich reden machte,
war die Affäre des Herrn Enno Baſil.

Wir dürfen dabei nicht vergeſſen, daß unſerem Verſtändnts
beſtimmte Grenzen gezogen ſind. Wir wiſſen heute allerdings
manches von dem, was ein Reignier im Leben unſerer Zeit ver
mochte. Wir wiſſen aber nicht, ob es mehr als einen gab, ob nicht
noch andere Schickſalslenker, ſo wie er unter uns weilen, und wir
wiſſen nicht einmal von allen Fällen, in denen Reignier ſelbſt
ſeinen Einfluß geltend machte.

GSortſetzung folgt.)
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Heinrich von Kleiſt als Dichter
unſerer Tage
Von Dr. Vietor Goll.

Am 18. Oktober jährt ſich zum 150. Male der Geburtstag
des ſeltſamſten und vielleicht genialſten Dichters, den Preußen
hervorgebracht hat. Zu Frankfurt (Oder), der nüchternen, mitt
leren Handelsſtadt, bis zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts

Sitz einer e J J St Kleiſt,einem Mitgliede der rühmten iſchen iziers
familie, an dieſem Tage ein Sohn geboren, der den Namen
dieſer Familie auch für jene Zeiten unſterblich machen ſollte, in
denen kein Kleiſt J unter den Lebenden wandeln wird. Nie
iſt auf preußiſchem ein ſtärkerer Dichter geboren worden
und wahrſcheinlich nie ein unglücklicherer Menſch. Die dichteriſche
Begabung war nichts ſeltenes in der Familie der Kleiſt: zu Zei
ten Friedrich des Großen lebte Ewald von Kleiſt, deſſen Eros der
„Frühling“ heute noch nicht ganz vergeſſen iſt, und gegen Ende
des achtzehnten Jahrhunderts uchte ſich ein Franz von
Kleiſt, freilich mit wenig lg, als Dramatiker ſeine
hat als Vorläuferin des Gri chen Werkes eine iſſe
literargeſchichtliche Bedeutung. Aber dieſen beiden ift
ſtellern war das Dichten eine angenehme leiterſcheinung in
ihrem Leben. Für Heinrich von Kleiſt aber war Dichten und Leben
eins, denn der wilde und düſtere Dämon, der in ihm mer
terte ſich in ſeinem Leben ebenſo wie in ſeinen Dich-
ungen.

Es gibt zu der Erſcheinung Heinrichs von Kleiſt keine
Parallele. Das ſicherſte Zeichen dafür, daß er ganz außerhalb
jeder zeitgenöſſiſchen Dichtung und Weltauffaſſung ſtand, iſt die
Stellung der Klaſſiker zu Schiller nahm von ſeiner
Exiſtenz ſo gut wie gar keine Notiz und man darf ſich nicht
ſcheuen, das ruhig auszuſprechen trägt keinen kleinen
Teil Schuld daran, daß das Leben des nach ihm größten Dichters
ſeinerzeit ſo tragiſch verlief. Der Olympier hatte kein Verſtänd
nis für die dichteriſchen Aeußerungen des märkiſchen Junkers,
die ſich in der Tat auch in kein noch ſo weit gerahmtes Thema
einordnen ließen und nicht nur von Goethe allgemein unver-
ſtanden blieben.

Denn dieſer Heinrich von Kleiſt iſt ſeiner Zeit um gut hun-
dert Jahre voraus geweſen, Es iſt wohl begreiflich, daß der
Dichter der Jphigenie und des Taſſo kein Verſtändnis hatte für
den Verfaſſer der Pentheſila. Die Menſchen Heinrichs von Kleiſt
ſind und das zum erſten Mal in der Weltliteratur nicht er
faßt und geſtaltet als Menſchen des Gefühls oder der Ge-
danken oder wie bei dem einzigen Shakeſpeare als Natur
M emingen ſondern als Menſchen der Nerven und der

riebe.
Shakeſpeare iſt der einzige Dichter, mit dem Heinrich von

Kleiſt einigermaßen verwandt iſt. Jn ſeinem „Richard III.“ oder
in ſeinem „Baſtard Gloſter“ leben dem Schöpfer dieſer GeſtaltenDaher ſelbſt unbewußt, alle jene Triebe, die dem Deut

ſchen Kleiſt zum erſten Male voll bewußt wurden. Pentheſileas
ſadiſtiſche Raſerei, Käthens nachtwanderliſche Zielſicherheit, das
Traumwandeln des Prinzen von Homburg Kleiſt als erſter hat
dieſe erſt von Philoſophie und Wiſſenſchaft unſerer Zeit voll er
faßten menſchlichen Regungen erlebt und ſchaudernd geſtaltet.
Sein Dämon ſtieß ihn auf dieſe Nachtſeiten der menſchlichen
Natur, lange ehe eine vorſichtig taſtende Wiſſenſchaft anfing, von
ihrer Exiſtenz überhaupt Kenntnis zu nehmen. Jn ſeinem
„Michael Kohlhaas“ raſt ein Rechtsbewußtſein, das wir heute
als ſchwerpathologiſch bezeichnen müſſen und in ſeiner „Mar-
quiſe von O“ geſtalten ſich Züge der weiblichen Pſyche, wie
ſie erſt die Dichter unſerer Tage nach mehr als hundertjjähriger
Mehrerfahrung zu malen ſich krauten.

Dieſes abſolut Neue in der Erfaſſung der menſchlichen Seele
hat fich ſelbſtverſtändlich auch eine ganz neue Ausdrucksweiſe
geſchaffen. Noch heute ſind Kleiſtſche Verſe von den Schau
ſpielern wie das Feuer gefürchtet. Zwar ſchreit er in Jamben,
genau wie es die Klaſſiker taten, aber ſeine Sprache iſt mit der
dieſer Großen ungefähr ſo zu vergleichen wie die von einem
Vulkan ausgeſchleuderte Maſſe mit einem großen deutſchen
Strome. Selbſt da, wo dieſer eheure Dichter zart und
ſcherzhaft ſein will, wie in ſeinem „Zerbrochenen Krug“, greift
er mit Rieſenfauſt in die Tiefen und holt Dinge und Stim
mungen aus den Seelen, um die keiner vor ihm gewußt hat.

Daß dieſer Einſame unglücklich ſein mußte, iſt nur allzuklar,
Zu der ewigen Unruhe ſeines Jnnern kam ein ungünſtiger Ab
lauf ſeines äußeren Lebens, eine Armut, die hart bis an die
körperliche Not heranreichte, und ein Mangel an Bürgerlichkeit,
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Zu ſeinem 150. Geburtstag

der eben der Fehler ſeiner einzigen Tugenden war. Er hat be
kanntlich an der Seite einer J enſelbſt ein Ziel geſetzt. Wohl ſind er, vor allem
Dramatiker hohen und höchſten Ranges in Deutſchland erſchienen,
wie der ihm vielfach verwandte Hebbel oder Hauptmann oder der
ihm wohl am nächſten ſtehende Wedekind aber keiner hat die
Höhe zu überſehen vermocht, auf der die Seele dieſes märkiſchen
Junkers erfroren iſt.

Die Liebesprobe
Hiſtoriſche Skizze zum Kleiſt-Gedenktag von Bruno Winkler.

Die Diener goſſen Champagner ein. Graf von BuolSchauen
ein, der öſterreichiſche Geſandte am ſächſiſchen Hof, nahm JLicr und hob es gegen ſeine Tiſchnachbarin. „Jhr Wohl, meine

e von Haza nippte nur. „Wir ſollten ihn leben laſſen!
Jhr Gatte, Landrat von HagaRadlitz, beugte ſich vor.

ich den Spruch ausbringen, Graf?

„Aber bitte l“ nvon Haza erhob ſich, klopfte ans Glas. ere Redel“ nene der Maler Hartmann ſeinem Kunſtge-

noſſen Gerhard von Kügelgen zu.ſener Graf Vitzthum legte den Finger an den Mund.

Der Verfaſſer des „Amphitrhon, der Dichter des Zerbrochenen
Kruges', der Schöpfer der Pentheſilea“, unſer lieber Kleiſt der
uns heute wieder unvergeßliche Stunden geſchenkt hat, er lebe

Gläſerklingen! Hochrufe! Geſchwirr froher Stimmen. Die
F r Kerzen flackerten.un n ar Die liebliche Julie Kunze griff unter
den Trſch. m a W

au Minna Körner nickte.S glitt das junge Mädchen vom Sitz, huſchte hinter den

Stuhl des Gefeierten und drückte ihm einen Lorbeerkranz aufs

t. mr 9da biſt ſaß blutübergoſſen. r tun Sie, Julie
J Blick änzten ineinander.We W S Derr von Kleiſt.“ Lächelnd trank Appella-

tionsger. chtsrat Körner ſeiner ſchönen Pflegetochter zu. W
Kleiſts Jugendfreund, der Major und Kammerherr von Rühle,

legte die Hand auf den Arm des neben ihm Sitzenden. „Jetzt biſt
du h Es erfüllt ſich mir alles.“

„O Rühle! Es e ich mir alles.“en vor Seligkeit, irrte Kleiſt an dieſem Abend durch

Dresdens winklige Straßen. Jn ſeiner Bruſt hämmerte es:
„Siegl“ Worum er ein Jahrzehnt gerungen, es war ihm ge-
worden: Anerkennung, Erfolg, Ruhm! Und zu alledem blühte eine
neue Liebe in ſeinem Herzen.Julie gen ſprach den Namen der heimlich Geliebten laut
vor ſich hin. Der Himmel hatte ihm dieſes holde Mädchen geſandt.
Noch hatten ſie ſich nicht geklärt; aber ihre Herzen das fühlte
er waren eins. Morgen würde er mit ihr reden, ſich durchs
Wort beſtätigen laſſen, was ihm ihre Augen längſt verraten hatten,
und dann dann würde er es halten, das Glück. Diesmal würde
er es halten! Seine Gedanken flatterten jäh ins Vergangene.
Wilhelmine von Zenge! Ach, es war ſeine Schuld geweſen, daß
die Braut ſich von ihm gewandt hatte. Jetzt ſah er klar! Landmann
hatte er werden wollen. Bauer in einem entlegenen Winkel der
Schweiz. Da hatte ſie ihm freilich nicht folgen können. J

Er ſtand vor ſeinem Quartier in der Pirnaiſchen Vorſtadt.
Leiſe ſtieg er die Treppen hinauf, die Wirtsleute nicht zu wecken.
Der Mond warf ſein helles Licht in die beſcheidene Stube. Es
könnte faſt eine Bauernſtube ſein, dachte Kleiſt. Er lächelte. Wohl
ihm, daß er nicht Landmann geworden war! Wer weiß, ob er dann
die frohen Ereigniſſe dieſes Tages erlebt hätte: die Aufführung
des „Zerbrochenen Kruges“ auf dem Liebhabertheater des Grafen
Buol, das ihm zu Ehren veranſtaltete Feſtmahl und am Morgen
die verheißungsvolle Sitzung mit Rühle, Pfuel, Hartmann und
dem Gelehrten Adam Müller, in der die Herausgabe einer Zeit-
ſchrift mit dem ſtolzen Namen „Phöbus“ beſchloſſen worden war.

Er entkleidete ſich und legte ſich nieder. Seine Gedanken aber
kamen noch nicht ſo bald zur Ruhe. Sie tangzten um Julie, ſpielten
mit der Zukunft und glitten zurück in die Vergangenheit. Wenn
doch Ulrike, ſeine liebe Schweſter, heute bei ihm geweſen wäre!
Sie würde ihn nun nicht mehr tadeln, daß er zweimal den Dienſt
ſeines Königs verlaſſen hatte. Jetzt würde ſie einſehen, daß er
ebenſo wenig zum Beamten wie zum Soldaten geſchaffen war.

Geſtalten aus ſeinen Werken traten ihm vor die Augen. Eine
aber überſtrahlte alle anderen an Glanz: die der Amgzonenkönigin
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zuckte die Flamme ſeines immer lodernden Geiſtes um eine neue
Erſcheinung. die eines Mägdleins, eines reizenden, minniglichen
Geſchöpfs, das die Züge der leuchtenden Julie Kunze trug.
Märchenhafte Bilder ſchauend, ſchlummerte er ein.

Am nächſten Morgen warf er, kaum erwacht, in großen
Zügen die Handlung eines neuen Theaterſtücks aufs Papier. Dann
eilte er zu Körners. Der ſechzehnjährige Theodor öffnete ihm.
„Willkommen, Herr von Kleiſtl! Die Eltern ſind nicht daheim.
Aber wenn Sie Tante Dora oder Julie ſprechen wollen

„Gern!“ Kleiſt plauderte eine Weile mit dem feurigen Jüng-
ling. Dann ging er in den der Elbe zugelegenen Garten, wo er
ein helles Kleid hatte leuchten ſehen.

P e 2te an der Mauer und ſchaute auf den Strom.
„Julie!“
Aufſchreckend fuhr ſie herum, die Hand auf der Bruſt, Feuer

au e Stumm ſtand ſie da. Aber ihre Augen ſprachen
„Geliebter!“

Jn ſüßer Erregung nahm Kleiſt ſie bei der Hand und führte
ſie zur Bank in der Laube.

Jetzt aber brach das Dunkle, Rätſelhafte ſeiner Natur auf ein
mal wieder in ihm auf und vernichtete die zarte Blüte des Glücks,
kaum daß ſie ſich entfaltet hatte.
Selbſtvergeſſen ruhte das Mädchen in ſeinem Arm. Da kam

ein ſeltſamer Ton in Kleiſts Liebesgeflüſter. Er beſchwor
die Geliebte, ihren Herzensbund vor jedermann geheim zu halten
und auch dem Vormund nichts davon zu ſagen; er bat ſie, und
ſeine Bitte klang wie ein Gebot, ihm ohne Wiſſen der Pflege
eltern zu ſchreiben.

„Das kann ich nicht, Heinrich.“
„Dann liebſt du mich nicht. Jch werde in drei Tagen wieder

kommen.“ Er verabſchiedete ſich und verließ geſenkten Hauptes
den Garten

Noch dreimal wiederholte er ſein Verlangen: nach drei Tagen,
nach drei Wochen, nach drei Monaten. Julie erfüllte es ihm nicht.

Da erloſch die Liebe in ſeinem Herzen.
Erloſch ſie wirklich? War ſie ſo ſchwach geweſen? Oder hatte

ſein Dämon ſie nur in eine andere Bahn gelenkt?
Sie lebt noch heute: in einer der lieblichſten Mädchenfiguren

der Weltliteratur, im „Käthchen von Heilbronn“, deſſen Geſtalt
Kleiſt in dieſen Monaten ſchuf und in deſſen Erſcheinung er ſein
Jdeal von der Liebe und Treue des Weibes verkörperte.

Der Ritter vom reinen Geiſt
Hiſtoriſche Skizze von Alfred Hein-Königsberg.

Ueber Heinrich von Kleiſt kam die große Ruheloſigkeit, die ihn
bis zu ſeinem Tode nicht mehr verließ, in dem Augenblick da der
Plan fehlſchlug, in der Schweiz ſich vom Reſt ſeines Vermögens
ein Landgut zu kaufen. Jmmer ſtand ihm als Veitſtern des Lebens
das altperſiſche Geſetz vor Augen: ein Menſch fann nichts der
Gottheit Wohlgefälligeres tun als dieſes: ein Feld pflügen, einen
Garten pflanzen und ein Kind zeugen Heinrich Zſchokke, Wielands
Sohn Ludwig und Wielands Schwiegerſohn Heinrich Geßner
wollten ihm zu dem Gut verhelten, da ſagt Kleiſt plötzlich den
opferfreudigen Freunden Lebewohl Ludwig kann ihm gerade noch
urufen: „Vergeſſen Sie richt in Weimar, meinen Vater zu be
uchen“, und ſchon wendet ſich Kleiſt mit Ekel von dem Land, das

um die Jahrhunderuwende in die Hände der Fronzeſen kemmen
ſoll. Er haßt Paris und das napoleoniſche Frankreich.

Der erneute Fehſſchlag, ach, es war nicht mehr „u zählen der
wievielte, wirft ihn in Bern aufs Krankentager. Dieſe Krankheit
koſtet den Reſt ſeines Vermögens. Uirike, die Schweſter, die ihn
warnt, nach der Schweiz zu geheg, holt den Bruder nach Deutſch
land zurück. Niemand begreift ihn, auch Wilhelmine nicht, die
Braut, ſie überläßt ihn ſeinem Schickſal. Kaum fühlt er ſich ein
wenig wohler, bricht der ungeſtüme Dichter aus: nach Weimar,
nach Weimar!

Goethe will er einmal ſprechen, ihm auf den „Knieen ſeines
Herzens“ das neue Drama überreichen. Der aber horcht kaum nach
ſeinem jungen wilden Gaſt hin, ſieht nur unwillig zur Seite auf
den Menſchen, der auf ihn einredet, und läßt ihn nie mehr rufen;
er meint, deſſen Hypochondrie ſei zu arg. Er ſchüttelt ſich, ja, er
fürchtet ſich, dieſem Unruheherd von wirren, wildernden Gefühlen
zu nahe zu kommen.

Aber Wieland, den Kleiſt ganz verzagt und verletzt von allen
Weimarer Größen aufſucht, Wieland, obwohl ſeine Welt und ſeine
Phantaſien idylliſch ſtill durchs ländliche Greiſenleben ſchweben,
der Alte liebt ihn. Kleiſt ſoll kommen, wann es ihm behagt.

Zuerſt ergreift Kleiſt der Neid. Da ſitzt dieſer Alte behäbig
auf ſeinem Gute Osmannſtedt Schreibt ſeine verzärtelten oder
witzelnden Verſe, lächelt und lächelt und ſieht nur Licht im Leben.
Der hat Acker, Baum und Kind.

Finſter ſitzt Kleiſt an Wielands Tiſch. Er ißt zögernd, er
trinkt ſtumm. Die kleine Luiſe, Wielands Tochter, ſchaut bang zu

ihm hinüber. Veobachtet die düſtere Falte auf der Stirn. Will rhin
ſo gern die ſchwarzen Strähnen zurückſtreichen, die auf dieſe herr-
lich gewölbte Stirn fallen.

Mitten in der Mahlzeit ſpringt Heinrich auf. Wirft dem zärt
lich um ihn bangenden Mädchen zornide Blicke zu. Jch will frei
ſein, nur Geiſt, Geiſt!
nicht ſo behaglich! Wir wollen kämpfen! Wir wollen raſen durch
dieſe verfluchte und verdunkelte Welt, bis wir der Wahrheit
wahres Licht finden! Der Wahrheit wahres Lichtl!l „Wiſſen
Sie, was Kant ſagt? Es gäbe für uns nur die Erſcheinung der
Dinge. Nicht die Dinge in ſich. Wenn wir grüne Brillen von
Natur trügen, ohne es zu ahnen, ſo ſähen wir alles falſch gefärbt,
ohne es zu merken. Wir finden nicht die Wahrheit, die abſolute
Wahrheit!“

„Ja, iſt denn das notwendig?“ fragte der Alte.
„Grundgütiger Himmel,“ ſchreit Kleiſt, „was gibt es denn

Wichtigeres! Horchen Sie dochl Horchen Siel So fühle ich
Guiscards Tod ſo ſo ſtöhnt der kranke Löwe mein
einziger Freund in dieſen Wochen ſo Da ſieht er den
großen, ängſtlich-verſtehenden Blick der vierzehnjährigen Luiſe
und verſtummt, ſetzt ſich an den Tiſch, murmelt nur noch die
Verſe vor ſich hin, ißt haſtig den Teller leer und ſtürmt in den
Garten Luiſe will ihm nacheilen, aber der Vater hält ſie zu
rück. „Hol mir die Pfeife!“

Verſteht ihr denn nicht? Du. Alter, iß

Luiſe gehorcht, doch Tränen ſteigen in ihre Augen. Zum erſten
Male gehen in ihrem Herzen ſonderbare Dinge vor. Nachts kann
ſie vor Unruhe nicht ſchlafen. Jmmer ſteht der junge, traurig-
wilde Held neben ihr.

Kleiſt aber ſitzt unter der Ulme und ſieht hinab auf das ſtille
Tal. Die Verſe ſeines Robert Guiscard durchdröhnen ihn, er
lächelt. nur reiner Geiſt ſind Seele und Leib. Ja: und Leib
nein, nicht an Wilhelmine denken. Sie wird einen Auscultator in
Frankfurt heiraten und durch die Oderwälle ihre Kinder ſpazieren
führen. Jch liebe die Frauen, ja, aber ſe müßten ſich von meinem
geiſtigen Feuer erfaſſen laſſen. Mit brennen! O dumme kleine
Luiſe, was ſollen mir deine leiſen lieblichen Augen Mit brennen!
Wie Guiscard der Herzogin zuruft, als ſie ſeinem vor Peſt
lodernden Leib Kühlung fächelt: „Dem Aetna wedelſt du, laß ſein.“

Kleiſt erhebt ſich, in ihm tobt ein Vulkan voll Schöpfungs-
drang. Er ſchreibt, ſchreibt im Stehen die letzten Verſe. Das Werk
von anderthalb Jahren iſt faſt fertig, ſein Robert Guiscard.
Wieland, der liebe alte, er muß es hören. Jch habe ihn gewiß oft
geärgert. Er wird es nicht verſtehen. Aber ich will wiſſen, was
er ſagt.

Er läuft ins Haus. Holt aus ſeinem weltverloren friedlichen
Giebelſtübchen, das ihm Wieland eingeräumt, auf daß er immer
bei ihm bliebe, die loſen Blätter mit der unruhig dahingeraſten
Schrift. Läuft hinab. „Wo iſt Dein Vater, Luiſe?“ „Jn der
Veranda!“

„Jch will Jhnen mein neues Drama vorleſen!“
„Ah ich freue mich
Da beginnen die Verſe zu ſtampfen, zu dröhnen, zu mar-

ſchieren, zu donnern, zu brauſen, ja ſie ſingen, ſie orgeln ſie
beben, und die Erde bebt mit

Es iſt Nacht, als Kleiſt geendet. Die gutbürgerlich ſtille
idylliſche Septembernacht im Thüringerwald. Aber Wieland hat
Welterobererviſionen, das Tragiſche an ſich erfüllt dieſes Haus
durch die Worte des titaniſchen Jünglings.

Wieland hat Tränen in den Augen und ſtreichelt ihn: „Du
weiſterſt die Tragödie beſſer als jene, mein junger Freund.“ Er
weiſt nach Weimar. „Du wirſt Deutſchlands Shake'peare.“

Das iſt das Wort, die Krone auf die Kleiſt ſeit Jahren ge
wartet. Der weiſe ſtille Alte verleiht ſie ihm. Er kniet nieder und
küßt die Schuhe des greiſen Geiſtes, der ihn ſelig preiſt. Heinrich
iſt trunken vor Siegerrauſch.

„Noch nie war ich ſo glücklich in meinem Leben. Darf ich
allein in den Garten

Der Alte winkt ihm gütig: Nur zu!
Dort harrt Luiſe ſeiner. Sie hat verſtohlen gelauſcht. Sie

faßt nun, im Dunkeln mutig, die Hand des Feuergeiſtes. „Jch
habe Sie ſehr lieb.“ Aber Kleiſt wirft die Hand beiſeite, ihn
ekelt das Fleiſch in dieſer geiſtig-glückſeligſten Stunde. Er ſtürzt
in die dunklen Gebüſche. Das Mädchen ruft: „Kleiſt!“ Einmal.
Zweimal. Der Dichter aber ſinnt wütend: um werde ich ge
foltert, ſelbſt in dieſer herrlichen Stunde? Was ſoll mir die kind
liche Verliebtheit des jungen Dinges?

Wieder kommt die Verwirrung über ihn.
Wo iſt die reine Welt für mein reines Wollen Wo iſt die

lautere Bühne für re lauteres u i din ich Da d
Geſchwätz und Sinnlichkeit umgeben ieland. wo i n
Titaniag und nicht deine kleine pausbackige Luiſe? Jch muß
fort von hier! Fort! O Himmel, was für eine Welt! Vor der
Liebe muß man flüchten!

Als Luiſe am andern Morgen Kleiſt zum Morgenkaffee holen
wollte, fand ſie das Zimmer leer. Heinrich war abgereiſt.
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